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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König * Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Generallieutenant v. Rie ben, Präſes im . den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, Allerhöchſtihrem Flügeladju⸗ 
tanten, dem Oberſtlieutenant v. Albedyll, den Rothen Adlerorden dritter 
Be mit der Schleife und Schwertern am Ringe, dem Poſtdirektor Wagner 
zu Rheydt im Kreiſe Gladbach den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Ober Ingenieur und Bergwerksdirektor M. Braun zu Mores⸗ 
net den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Kaufmann M. D. Ger⸗ 
fon zu Paris den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem 41 — 
des Milltar-Kurhauſes in Warmbrunn, Borowsky, das Allgemeine Ehren⸗ 

ichen; desgleichen dem Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Dr. Urbani zu 
5 erburg den Charakter als Geheimer Ober-Juftizrath zu N a den Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Lüddecke zu Merſeburg zum Geheimen Baurath und 
vortragenden Rath bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten; jo wie den bisherigen Regierungs⸗Referendarius v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf zum Landrath des Kreiſes Inowraclaw im Regierungsbezirk 
Bromberg zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 15. Juli, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ 
schreibt: Nachdem die preußiſche Regierung in offizieller Weiſe er⸗ 
klärt hat, daß die zuerſt durch die franzöſiſche Preſſe veröffentlichte 
angebliche Depeſche des Barons v. Werther nicht exiſtirt, iſt eine 
weitere Polemik über dieſe Angelegenheit um ſo unerwünſchter, 
als der öſtreichiſchen Regierung die angebliche Depeſche zu einer Er⸗ 
örterung keinen Anlaß gegeben hatte. 

Wien, 15. Juli, Abends. In der heutigen Sitzung des Her⸗ 
renhauſes wurde der Geſetzentwurf, betreffend die Deputations⸗ 
Entſendung für die Verhandlung mit dem ungariſchen Reichstage, 
ſowie Paragraph 13. des Grundgeſetzes in der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes unverändert angenommen. 

Florenz, 15. Juli, Mittags. Depntirtenkammer. In dem 

eute zur Vorlage gekommenen Budgetbericht werden die Ausgaben 
fir das laufende Jahr auf 650 Millionen Lire angegeben, wovon 
532 Millionen eine Reduktion nicht zulaſſen. Das Defizit für 
1867 wird auf 210 Millionen Lire veranſchlagt, wobei die Rück⸗ 
ſtände nicht mitgerechnet ſind. Die Kammer wird heute Abend die 
Diskuſſion über die Miſſion Tonello's beendigen. 
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Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 16. Juli. Es kann nach den 
neueſten Kundgebungen im däniſchen Reichstage unmöglich dem 
eringſten Zweifel mehr unterliegen, daß der preußiſche Verſuch zur 
usgleichung der nordſchleswigſchen Angelegenheit als geſcheitert 
an Ba werden muß. Die von Paris verkündete Verſicherung, 
daß jede von Preußen bedrohte Nationalität fortan in Frankreich 
eine bereite Stütze finden werde, hat in Kopenhagen offenbar einen 
bereiten Wiederhall gefunden. ie ernſt jene Verſicherung aber 
von Dänemark gefaßt zu ſein ſcheint, dafür bieten die Energie und 
der Eifer, mit welchem die von dem Lands⸗ und Volksthing bewil⸗ 
ligte neue Organiſation der däniſchen Streitkräfte ins Werk geſetzt 
wird, einen ferneren Anhalt: 36,000 Hinterladungsgewehre nach 
dem zuerſt auch von Oeſtreich angenommenen Blinington ſchen Sy⸗ 
ſteme find nach den däniſchen Zeitungen von der däniſchen Regie⸗ 
rung in Amerika mit Lieferungsterminen von vier und ſechs Mo⸗ 
naten aufgekauft worden. Nach der neuen Organiſation aber wird 
die däniſche Armee in erſter Linie aus 21 Bataillonen Infanterie, 
10 Eskadrons und 9 Batterien oder 25,500 Mann Linie beſtehen, 
wozu erforderlichen Falls noch 10 Bat., 5 Eskadr. und 3 Batterien 
Reserve und 11 Verſtärkungs⸗Bataillone hinzutreten. Unmittelbar 
würde davon Dänemark mit ungefahr 36,000 Mann im Felde 
auftreten können. Zu irgend einer eigenen wirkſamen Operation 
wäre das allerdings viel zu wenig; allein immerhin bildete dieſe 
Macht für ein etwa gleich ſtarkes franzöſiſches Expeditionskorps eine 
hinreichend ſtarke Anlehnung und vermochten dieſe vereinten Streit⸗ 
kräfte, geſtützt auf die vereinigte franzöſich⸗däniſche Flotte, wohl 
auch eine entſprechende Wirkung auszuüben. Es bleibt nur die 
Frage, ob Dänemark ſich in der Vorausſezung dieſer franzöſiſchen 
Unterstützung nicht ſchließlich getäuſcht haben wird. Darüber kann 
freilich auch wohl kaum noch ein Zweifel obwalten, daß bei der 
Stimmung in Frankreich die franzöſiſche Regierung bei einem 
etwaigen erneuten Konflikt mit Deutſchland ganz unmöglich der 
Entſcheidung durch die Waffen wird ausweichen können und die Unter⸗ 


ü durch die franzöſiſche Flotte erſcheint Dänemark für dieſen 
al unbebendich eier Eine Unterftügung durch bereite Lan⸗ 


dungskräfte muß dagegen als im höchſten Grade unwahrſcheinlich 
erkannt werden. Der franzöſiſche Kaiſer würde vielmehr jeden 
Mann feiner Landmacht für den Haupt⸗Kriegsſchauplatz an der 
franzöſiſchen Oſtgrenze zuſammenhalten müſſen; denn eben jene 
Stimmung in Frankteich bedingt, daß der Krieg ſiegreich geführt 
werden muß, wenn er nicht mit dem erſten ernſten unglücksſchlage 
dem Throne der Napoleoniſchen Dynaſtie jelber been 777 — 
ſoll, und bedeutende Entſendungen würden für 9 apoleon 2 I. 8 
ohnehin nicht großen Chancen eines raſchen und glücklichen ar 95 
bei einem Kriege mit Deutſchland nur noch mehr verringern. Dä⸗ 
nemark meint indeß offenbar auf alle Fälle nicht mehr verlieren in 
können, als es ſchon verloren hat, und dieſer Bundesgenoſſe iſt 
Frankreich bei einem deutſchen SH unbedingt 85 genug. Vor⸗ 
läufig bleibt freilich noch nicht abzuſehen, wie eine ranzöſiſche Ein⸗ 
miſchung in dieſe 8 deutſch⸗ däniſche Angelegenheit 
erfolgen ſollte, denn der renitente Theil bei der angebotenen Aus⸗ 
gleichung iſt eben Dänemark und nicht Preußen das zu einer ſolchen 
aus eigenem Antriebe und auf die billigſten Bedingungen hin die 
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Inferage 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Initiative ergriffen hat. Wer indeß einen Anlaß zum Bruch ſucht, 
für den pflegt derſelbe auch leicht gefunden zu ſein, und der Rück⸗ 
ſchlag des Ausgangs der unglücklichen mexikaniſchen Expedition droht 
mehr und mehr dem franzoͤſiſchen Kaiſer die Freiheit des Handelns 


zu entziehen. Die dort Yo ſchwer getroffene franzöſiſche National⸗ 
eitelkeit fordert unbedenklich eine Sühne und la gloire, dieſes eigent⸗ 
liche Lebenselement des zweiten wie des erſten franzöſiſchen Empire, 
bedarf um jeden Preis und auf jede Gefahr hin einer Erneuerung. 
Möglich deshalb immerhin, daß der Kalkül der Dänen auf einen 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg ſein Erfüllung findet, noch fehlen indeß 
alle Anzeichen, die auch nur auf die Beſorgniß eines ſolchen Falles 
gedeutet werden könnten. l 1 1 

— Der heutige „Staats-⸗Anzeiger“ ſchreibt in Betreff der 
vollſtändigen Werſchmelzung der Finanzverhältniſſe der 
neuen Provinzen mit denen der alten Folgendes: 8 

In Nr. 63 der Geſetzſammlung iſt eine Allerhöchſte Verordnung vom 5. 
d. M. publizirt, durch welche die Verwaltung der in den neu erworbenen Lan⸗ 
destheilen vorhandenen, zum Staatseigenthum gehörigen Aktivkapitalien, Fonds, 
ſoweit fie nicht für ſpezielle Verwaltungszwecke beſtimmt find, an die General. 
Staatskaſſe in Berlin überwiefen, ferner die Verwaltung und Verwendung der 
Beſtände und der Aufkünfte dieſer Fonds unter diejenigen allgemeinen Beſtim⸗ 
unge und Grundfäge geſtellt wird, welche überhaupt für die Verwaltung 
und Verwendung von Staatsgeldern maßgebend find, und endlich die in Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen der neu erworbenen Landestheile vorhandenen Be⸗ 
ſtimmungen, welche dieſer Verordnung zuwiderlaufen, aufgehoben werden. 

In einigen von den neu erworbenen Landestheilen find unter den Beſtän⸗ 
den der Finanzverwaltung Aktiv- Kapitalien⸗Fonds vorhanden, welche zum 
Staatseigenthum gehören. Dieſelben ſind durch den Akt der Vereinigung die⸗ 
ſer Länder mit der preußiſcher Monarchie Beſtandtheile des preußiſchen Staats⸗ 
vermögens geworden. 

Es kommen hierbei hauptſächlich in Betracht: in Hannover der Doma⸗ 
mal⸗Ablöͤſungs⸗ und Veräußerungsfonds, in Kurheſſen der Staatsſchatz und 
der Laudemialfonds, in Schleswig ⸗Holſtein Kapitalbeſtände, welche aus Ver⸗ 
waltungs⸗Ueberſchüſſen der letzten Sabre angeſammelt find, und in Nafjau Ka⸗ 
pitalbeſtände bei der Domänenverwalkung. Dieſe Fonds werden bis ſetzt noch 
an den bisherigen Stellen, nämlich bei der Generalkaſſe in Hannover, der Haupt⸗ 
Staatskaſſe in Kaſſel, der Hauptkaſſe in Rendsburg, und der Staatskaſſe zu 
Wiesbaden, der kurheſſiſche Staatsſchatz neben der Haupt⸗Staatskaſſe zu Kaſſel 
von einer beſondern Direktion verwaltet. Da es im Werke iſt, alle dieſe Kaſſen, 
infoweit fie bisher Central Staatskaſſen waren, eingehen und an deren Stelle 
lediglich Regierungs eh nach dem Muſter der in den alten Provinzen 
beſtehenden kreten zu laſſen, ſo iſt es erforderlich, dieſen Kaſſen diejenigen Ge⸗ 
ſchäfte abzunehmen, welche in den Bereich der Central-Finanz- und Kaſſenver⸗ 
waltun fallen. Die Verwaltung jener Fonds wird danach an die General 
Staatskaſſe in Ber lin übergehen. 5 

Es würde, um dieſen Ue⸗ chung ee ige laden Ver⸗ 
ordnung nicht bedurft haben, wenn nicht für einzelne von jenen Fonds in Bezug 
auf die Verwaltung und die Bedingungen einer etwaigen Verwendung beſon⸗ 
dere geſetzliche Beſtimmungen beſtanden hätten. Dieſe ſind durch die Aller⸗ 
höchſte Verordnung aufgehoben, und es find an deren Stelle die oben angeführ- 
ten Beſtimmungen geſeßt worden, durch welche für jene Fonds nunmehr das 
gleiche Recht hergeſtellt iſt, welches in Preußen allgemein für die Verwaltung 
und Verwendung von Staatsgeldern in Geltung iſt. 

Aus den neuen Provinzen waren hie und da Wünſche laut geworden, daß 
dieſer oder jener Fonds den betreffenden Landestheilen als Provinzialfonds be⸗ 
laſſen werden möge. Der Erlaß der Verordnung zeigt, daß überwiegende 
Gründe es der Staatsregierung nicht haben ſtatthaft erſcheinen laſſen, dieſen 
Wünſchen zu entſprechen. Es mag dies von denen bedauert werden, welche 
derartige Wünjche kundgegeben haben. Aber fie werden der Maßregel Gered)- 
tigkeit widerfahren laſſen, wenn ſie in Betracht ziehen, welche Stellung die 
Staatsregierung im Hinblick auf das Staatsganze in dieſer Frage nothwendig 
de muß. g 8 b 

Der Staatsregierung iſt durch die Ereigniffe des vergangenen Jahres die 
Aufgabe geworden, die altpreußiſchen Landestheile und die neu erworbenen 
Gebiete zu einem einheitlichen Staatsweſen zu verſchmelzen. Den neuen Pro. 
vinzen iſt Schonung berechtigter Eigenthümlichkeiten zugeſagt worden und es 
wird ſolche ſicherlich gewährt werden Aber die Grenze für den Bereich, in 
welchem die Fortdauer e Beſonderheiten möglich iſt, ergiebt ſich durch 
das umerläßliche Erforderniß der Staatseinheit. Das kirchliche, das kommu⸗ 
nale Leben, das Privatrecht, die Organiſation der Verwaltung in den Lokal⸗ 
Inſtanzen Ja auch in den alten Provinzen nach Land und Leuten eine reichhal⸗ 
tige Mann Gleiten e Den neuen Landestheilen werden ihre Beſonderheiten 
auf dieſen Gebieten thunlichſt gewahrt bleiben. Aber es giebt ein Gebiet, auf 
welchem jede Beſonderheit zu einer Bevorzugung oder Benachtheiligung gegen 
die übrigen Staatsangehörigen wird; das iſt das Gebiet, auf welchem es ſich 
um die Betheiligung an den Staatslaſten und um die Nutzung des Staatsver⸗ 
moͤgens handelt. Hier muß Gemeinſchaftlichkeit und Gleichheit durch alle Theile 
des Staatsgebietes walten. Dieſes Prinzip hat dazu beſtimmt, die neuen Lan⸗ 
destheile in Bezug auf die Beſteuerung mit den alten Provinzen auf gleichen 
Fuß zu ſetzen. Von demſelben Grundſag aus iſt in Bund genommen, Die 
Staatsſchulden der neu erworbenen Gebiete mit der preußiſchen n 
der Art zu verſchmelzen, daß es fortan nur Eine preußiſche taatsſchuld 8 ebt; 
von welcher alle Staatsangehörigen: in gleicher Weiſe belaftet werden. Es iſt 
nur die andere Seite deſſelben allgemeinen Prinzips, daß auch das in den neuen 
Landestheilen vorhandene Staatsvermögen mit dem übrigen preußiſchen Staats ⸗ 
vermögen unterſchiedslos verſchmolzen und zugleich mit dieſem künftig für all⸗ 

emeine Staatszwecke in einer allen Staatsangehörigen in gleichem Maße zu 

ute kommenden Weiſe genutzt und verwendet wird. i 

Es würde geradezu gegen die Gerechtigkeit verftoßen, wenn das in den 
neuen Provinzen vorhandene Staatsvermögen oder Theile deſſelben dieſen Pro⸗ 
vinzen als Sondervermögen ausgeſetzt werden follten, während an dem in dem 
älteren Staatsgebiet vorhandenen? ermögen fortan, wie alle Staatsangehö- 
rige, ſo auch diejenigen in den neuen Provinzen Theil haben werden. Oder 
wollte man etwa den Anſpruch zulaſſen, daß auch Beſtandtheile des bisherigen 
preußiſchen Staatsvermögens, etwa der Staatsſchatz unter Ausſchließung der 
neuen Landestheile, als ein gemeinſchaftlicher Probinzial⸗FJonds für die acht 
alten Provinzen des Landes ausgeſetzt werde ? ; 7 

Für die neuen Provinzen werden fortan, wo es die Aufwendung d ent⸗ 
licher Mittel zur Forderung der Wohlfahrt gilt, die Geſammtmittel des ta- 
tes eintreten, und dieſe gehatten wirkſamere Verwendungen, als fie aus Pro⸗ 
vinzial⸗Fonds von immerhin beſchränktem Umfange gegenüber größeren Auf. 
gaben möglich find. Wir glauben, die neuen Provinzen werden ſo ſich beſſer 
geſtellt finden, und ſie werden nunmehr, wenn ſie Bedürfniffe zur Sprache brin⸗ 
gen, nicht zu erwarten haben, ſich auf ein aus dem Staatsgut für fie ausgeſchie⸗ 

enes Sondervermögen verwieſen zu ſehen. 5 TERN 
Man erwartet hier ſchon in der nächſten Zeit anſchließend 
an die ſo eben zu Ende gegangene internationale Münzkonferenz, die 


formelle Einladung der franzöſiſchen Regierung an die an jener 


Konferenz betheiligt geweſenen Staaten, über ihren Beitritt zu dem 
wiſchen Frankreich und einer Reihe ſeiner Nachbarländer bereits 


abgeſchloſſenen Münzeinigungsvertrage in Unterhandlung zu 
treten und würde die betreffende Einladung ſofort die Bereitwillig⸗ 


Ver- 


keit ausdrücken, nach Maßgabe der Reſultate der Konferenz die Gold⸗ 
währung als die ausſchließliche Währung anzuerkennen. Wie es 
ſcheint, tft übrigens die Abſicht nur dahin gerichtet, für das Münz⸗ 
weſen — wie es in dem internationalen Telegraphenvertrage für 
den telegraphiſchen Verkehr bereits geſchehen — gewiſſe allgemeine 
und leitende Grundſätze bindend zu vereinbaren und es dann den 
einzelnen Staaten zu überlaſſen, innerhalb dieſer Grundfäge ihren 
ſpeziellen Bedürfniſſen gemäß fich weiter einzurichten. 

— Der „Frkf. Stg.“ wird aus Darmſtadt berichtet: Der 
preußiſch⸗heſſiſche Poſtvertrag iſt noch nicht ratifizirt. Der 
Großherzog will ſeine Hoheitzrechte nicht aufgeben und ſtützt ſich 
darauf, daß Preußen nur in das Verhältniß einzutreten habe, wel⸗ 
ches früher beſtanden, wonach alſo der Großherzog Lehnsherr die 
preußiſche Regierung reſp. Preußens Herrſcher nur Vaſall wäre. 
Das iſt nun allerdings etwas heikliger Natur, aber man glaubt 
daß der Friedensvertrag vom 3. September vorigen Jahres die dies 
ſeitige Auffaſſung nicht alteriren, ſondern ſogar für dieſelbe ange⸗ 
rufen 2 könne. 

„ Aus Lippe⸗Schaumburg wird der „Zeitung f. Nordd.“ ges 
ſchrieben: „Es wird verſichert, daß binnen We bie Auflösung 
unſeres Militärs bevorftche, und gleichzeitig erfährt man, daß unſer 
Fürſt, der vor einigen Tagen aus der Reſidenz zunächſt nach Wild⸗ 
bald abgereiſt iſt, nach der Schweiz gehe, um dort den nächſten 
Winter ſeinen Wohnſitz aufzuſchlagen, erſt in etwa 1½ Jahren 
werde er wieder hieher zurückkehren. Bezeichnend ift, daß ſogar das 
Gerücht geht, er werde nie wieder nach Bückeburg zurückkommen. 
wel bebt 75 5 7 — in der Landtags⸗Kommiſſion vor⸗ 
refflich, der Fürſt hätte viel nachgegeben u igte ſi 

ferneren rien e Er W 

— Nach dem „Oldenburger Tagesblatt“ iſt an dem Abi 

der Militärkonvention zwiſchen A und a 
nicht zu zweifeln, obwohl die Verhandlungen noch nicht formell 
abgeſchloſſen ſind. Der Vetrag 5 Kopp ſoll anſtatt auf 225 
Thlr. jährlich für's Erſte auf 162 Thlr. feſtgeſetzt ſein. Näheres 
über die wohl unzweifelhafte Verſetzung der oldenburgiſchen Of⸗ 
Iaiere 8 Regelung des Militär⸗Penſionsweſens ac. iſt noch nicht 
ekannt. 


— Dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck a 3 
e e Oi (ka De u ein ieren 

und ſchwer, innen ſtark vergoldet, als Zeichen der Anerkennung 
die Büſte Bismarcks. 
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überſandt worden. Den Deckel deſſelben bildet 
Am Fuße erblickt man verſchiedene Wappenſchilder preußiſcher Ge⸗ 
nerale, als: v. Roon, v. Moltke, Herwarth v. Bittenfeld, Vogel 
v. Falckenſtein, v. Steinmetz während rings herum auf ſechs großen 
von einander getrennten Standarten Gedenktage des borjähtipen 
Feldzuges eingravirt find, 

— Der Geheime Legationsrath Michaelis, ſeit einer län⸗ 
geren Reihe von Jahren aus dem Dienſt geſchieden und dem Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten nur noch als Ehrenmit⸗ 
glied attachirt, iſt in dieſen Tagen, 81 Jahre alt, geſtorben. 
e Die vom königl. Kammergericht am 18. April d. J. 
in zweiter Inſtanz gefüllte Entſcheidung, wonach der Einwand 
eines Wechſelverklagten, daß der am Sonnabend fällig geweſene 
Wechſel erſt am Dienſtag proteſtirt worden ſei, verworfen und der 
Verklagte verurtheilt wurde, iſt in der Sitzung des Fönigl. Ober⸗ 
Tribunals am Sonnabend unter Verwerfung der vom Verklagten 
eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde beſtätigt worden. 

— Da es ohne Zweifel von Wachen ift, der von der Ber⸗ 
liner „Poſt“ als „verbürgt“ gebrachten Mittheilung über ein in 
Bautzen gegen die preußiſchen Soldaten verübtes Schandatten⸗ 
tat ſobald als möglich entgegenzutreten, jo wird der „Deutſch. Allg. 
Ztg.“ aus wirklich verbürgter Quelle mitgetheilt, daß man an ie 
gebender Stelle in Bautzen von der ganzen Geſchichte nur ſo viel 
weiß, daß Ein Soldat noch gegenwärtig im Spital liegt, der ſich 
(allem Vermuthen nach nur zufällig) im Bade verletzt hat. (S. 
die Sonnabend Nr. 5 18 1 b 

r Breslau, 12. Juli. [Jüdiſch⸗theologi i i 
dem hier beftehenden judiſch-theologiſchen Saen Mh, Bis re 2 A 
Lehrerſeminar verbunden. Die Lehrerabtheilung iſt jedoch nunmehr, wie ver⸗ 
lautet aufgehoben. Dies al in der That ſeine guten Gründe; denn fo noth⸗ 
wendig auch eine ſolche Anſtalt zur Ausbildung jüdiſcher Lehrer früher war 5 
machte ſich doch dies Bedüͤrfniß weniger geltend, ſeitdem durch die Annexion 
von Hannover und Kaſſel zwei neue Behrer Snell zu den frühern in Preu 
ßen be ehenden hinzugekommen waren. Da galt es denn die ei entliche Auf- 
enn theologiſchen Seminars in's Auge zu faſſen und ihr nicht durch 

ückſichtnahme auf Nebenziele Eintrag zu thun. Die Lehrerabtheilung aber 
805 fie erſt ſpäter dem Rabbiner⸗Seminar angefügt worden, iſt nie zu rechteni 
Gedeihen gekommen, weil die Mittel fehlten ein rechtes, ganzes Lehrer⸗Seminar 
pi oller Die Lehrer am Rabbiner⸗Seminar — mit dem Herrn Direktor nur 
f es er Zahl — konnten unmöglich eine jo große Zahl een dinge 
n der Lehrerabtheilung geben, als es für dieſe unbedingt erforderlich geweſen 
bine: eine Kombinirung dieſer Abtheilung mit den untern Klaſſen des Rab« 
mer-Seminars ftellte ſich je länger je deutlicher als für beide Anſtalten ganzlich 
unzuläffig heraus. Andere Nachtheile, welche die Verbindung zweier Inſtitute not 
wendig erzeugen muß, können hier nicht auf 5100 werden. So entzog die Lehrer⸗ 
Abtheilung dem Rabbiner⸗Seminar einen The der dieſem nothwendigen Kraft, 
ohne doch dadurch ſſelbſt zu einer gefunden Exiſtenz gelangen zu können. Mit 
der Aufhebung derſelben hat ſich daher die Anſtalt nun au ihr eigentliches gro⸗ 
ßes Ziel zurückgezogen. Sie wird indeß auch in Zukunft kungen Leuten geftaf- 
ten, zum Behufe ihrer Ausbildung im höheren jüdiſchen Lehrfache an dem her 
bräiſchen Unterrichte Theil zu nehmen, im Uiebrigen aber ſich damit begnügen 
ein jüdiſch⸗theologiſches Seminar u fein. . 5 
a a 15. Juli. Nach heute hier eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Depe chen an hieſige Handlungshäuſer aus Warſchau, iſt 
die Weichſel in fortwährendem war begriffen. 

Ems, 14. Juli. Se. Majeſtät der König machten 
geftern Morgens die gewöhnliche Brunnen Promenade, befichtigten 
darauf das auf einem Uebungsmarſche befindlich geweſene Garde⸗ 


Grenadier⸗Regiment Königin Auguſta und nahmen demnächſt die 
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15% Vorträge des Militär⸗Kabinets und des Wirklichen Geheimen Le. Die Gegend um Ropezyee und Sendziſzow, Ropezycer Bezirk, iſt 


gatſions⸗Rathes Abeken entgegen. Mittags ertheilten Se. Majeſtät überſchwemmt, die Stadt Nopezyce ſteht ganz unter Waſſer, das 
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wohnten Abends der Theater⸗Vorſtellung 


Bremen, 12. Juli. Die „W 
eder Wahlkomits einſtimmig beſchlo 


2 

in 
2 
* 


rin Charlotte der Tod ihres 


brunnen, deſſen ununterbrochen plätfcherndes 


der König dem türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bei Audienz, und 
im Kurſaale bei. 

Heute um Mittag warf ſich plötzlich in der Halle eine Frau 
mit einem kleinen Kinde auf dem Arm dem Könige zu Füßen und 
bot um Gnade für ihren zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilten Gatten. Wie man jagt, iſt es die Frau eines Weſtfälifchen 
Landwehrmannes, welcher ſich nach der Schlacht bei Königgräg an 
ſeinem Unteroffizier thätlich vergriffen haben ſoll. Se. Majeſtät 
nahm die Bittſchrift in Empfang, hieß die Frau wiederholt auf⸗ 

tehen mit dem Zufage: Nur vor Gott gebühre es dem Menſchen, 
jeine Kniee zu beugen, und verſprach, genaue Information ein- 
zuziehen. 8 

Misdroy, 15. Juli. 


Am 12. begaben ſich die kronprinzlichen Herrſchaften an Bord der 


„Grille“ und von dieſer an Bord Sr. Majeſtät Schiffe „Hertha“ 
zu dieſem Zweck von Swinemünde nach der 
ommen waren, machten ein kurze een t 

or⸗ 
gen tritt Se. königliche Hoheit der Kronprinz eine Inſpizirungs⸗ 


und „Meduſa“, welche 
Rhede von Misdroy ge 
und ließen die Kriegsſchiffe mehrere Exereitien ausführen. 


reiſe nach Hinterpommern an. (Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 
Wiesbaden, 12. Juli. Die Anfrage bei den Aemtern, ob 
und welche Grafengeſchlechter in ihren Bezirken wohnen, ſoll 
keine ergiebigen Reſultate geliefert haben. Außer dem reich mit 
Grundbeſitz und Waldungen geſegneten Grafen Walderdorf dürfte 
das Herrenhaus in Berlin wohl keinen weiteren Zuwachs aus dem 
Lande Naſſau zu gewärtigen haben. Aufgefallen iſt es, daß der 
Hofmarſchall des Herzogs von Naſſau, Herr v. Miltiz, um Ent⸗ 
laſſung aus dem dieſſeitigen Staatsverbande eingekommen iſt, um 
nach Amerika auszuwandern. Herr ev Miltiz bezieht von Herzog 
Adolf die anſehnliche Penſion von 4000 Fl. jährlich. — Unſere 
Jagdfrage iſt, von der Agitation in unſerer Preſſe abgeſehen, 
wie es ſcheint in ein ſehr friedlich verlaufendes Stadium getreten. 
Nach den Mittheilungen von unterrichteter Seite ſind es nur wenige 
Gemeinden, welche ihre Gemarkungen in mehrere Jagdbezirke thei⸗ 
len wollen, und ebenſo wollen nur einige derſelben Pachtverträge 
auf kurze Dauer abſchließen. Sehr viele Gemeindevorſteher ſind 
ſchon jetzt im Stande, die Jagden zur Verpachtung auszuſchreiben, 
und wie verſichert wird, iſt die Jagdbezirksbildung bei dem größten 
Theile der 900 Gemeinden des Regierungsbezirks Wiesbaden voll⸗ 
ogen. 
= Wiesbaden, 15. Juli. Der hier eingetroffene Geheime 
Regierungsrath Wohlers theilte den Spielunternehmern mit, daß 
die königliche Regierung das Fortbeſtehen der Spielbank bis Ende 
1870 geſtatte; daß bis dahin die Unternehmer eine Dividende von 
ſechs Prozent beziehen, der Reſt der Einnahme aber zur Amortiſa— 
tion des Aktien⸗Kapitals und zur Anſammlung eines Fonds für die 
Stadt verwendet werden ſoll. (Poſt.) 
er⸗Ztg.“ erfährt, daß das 
f en hat, für H. H. Meiers 
iederwahl zum nächſten Reichstage zu wirken. 


| Oeſtreich. 
— Doktor Illee iſt ag Hen ieden dagegen, daß der Kaiſe⸗ 
emahles mitgetheilt werde; das Er⸗ 
ſcheinen der Königin der Belgier in Miramare iſt daher auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt worden. Der Wiener Hof war für die Mit⸗ 
theilung, es ſind aber jetzt andere Anordnungen getroffen worden. 
Lemberg, 12. Juli. Der Waſſerſtand am San iſt heute 
noch fünfgehn Schuh über Null, der Wiar⸗Fluß ift mehr gefallen. 
Die große Eiſenbahnbrücke bei Przemysl iſt beſchädigt, in der Vor⸗ 
ſtadt Zaſanie in Przemysl find vierzehn Häuſer theils eingeſtürzt, 
theils weggeſchwemmt. Im Przemysler Bezirke allein ſind die 
Grundſtücke in 45 Ortſchaften ganz, in 22 Ortſchaften zum Theil 
unter be Im Jaroslaer Bezirke ſind gleichfalls Kat an Ort⸗ 
chaften überſchwemmt. Die Straße und die Brücke der Radymno 
ind beſchädigt. In Rzeſzow hat der Wislok⸗Fluß die angrenzen⸗ 
den Stadttheile, dann die Ortſchaft Drabanka unter Waſſer geſetzt. 
Im Lankuter Bezirke ſind gleichfalls große Beſchädigungen durch 
5 — eingetreten, 25 Ortfchaften find ganz, 36 zum Theil unter 
aſſer. Die Brücke auf der Aerarialſtr über den Dujanekift abgeriſſen. 
In Brzesko iſt durch den Uſzwica-Bach die Straße durchgeriſſen. 


ra 
Juli. Se. königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz kehrte am 11. früh hierher zurück, nachdem Höchſtderſelbe 
am 10. die Garniſonen Demmin und Paſewalk inſpizirt hatte. 


Elend iſt ſehr groß, die Brücken ſind weggeriſſen. Auf der Kar⸗ 
pathen⸗Hauptſtraße und der Parallekſtraße im Jasloer Bezirke find 
großartige Beſchädigungen an Straßendämmen und Brücken einge⸗ 
| treten. Der Verkehr auf der Karl⸗Ludwigsbahn zwiſchen Mosciska 
und Bogumilowice iſt noch immer unterbrochen, auch den Poſtver⸗ 
kehr mit Krakau auf der Poſtſtraße herzuſtellen, war noch unmöglich. 
Bisher find vier Poften aus Wien hier nicht eingetroffen. Wegen 
des hohen Waſſerſtandes am Dnieſter iſt auch der Verkehr auf der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn von Bortniki unterbrochen. Die 
Aerarialbrücke über den Dnieſter bei Rozwadow iſt weggeriſſen. 
Aus den weſtlichen Theilen des Landes ſind bisher keine n eden 
über Waſſerſchäden eingelaufen. Es iſt nicht möglich, den Schaden 
gegenwärtig auch nur annäherungsweiſe anzugeben, immerhin aber 
iſt er ſehr groß. 
— Berichte, welche aus Krakau kommen, laſſen den Scha⸗ 
den in Galizien bedeutend größer erſcheinen, als ihn die obigen 
Angaben bezeichnen. Mehr als 100 Quadratmeilen befinden ſich 
unter Waſſer. Die ganzen Saaten ſind vollſtändig zu Grunde ge⸗ 
richtet, ſehr bedeutende Ackerflächen ſind mit Schlamm bedeckt. An 
den Ufern der ausgetretenen Flüſſe herrſcht ſchon jetzt unbeſchreibli⸗ 
ches Elend. Die Karl⸗Ludwigsbahn iſt in der Länge von 28 Mei⸗ 
len (Station Bogumilowice bis Moseiska) unfahrbar gemacht. Die 
meiſten Brücken und Dämme ſind zerſtört, die übrigen dem Zuſam⸗ 
menſturze nahe. Der Unterbau iſt an ſehr vielen Stellen beſchädigt 
und die ganze unfahrbar gemachte Strecke wird renovirt werden 

müſſen. Geſtern re man in Krakau, daß der Schaden der 
Bahn nahe an 1 Million oder vielleicht auch mehr betrage und daß 
die beſchädigte Strecke kaum in vier Wochen wird hergeſtellt wer⸗ 
den können. Der Wiederaufbau der großen Brücken ſelbſt wird 
mehrere Wochen Zeit erheiſchen, da gemauerte Pfeiler ganz wegge⸗ 
ſchwemmt worden ſind. Die Direktion der Bahn hatte zwar an 
der ganzen Strecke ſehr viel vorräthiges Baumaterial lagern, aber 
daſſelbe iſt auch größtentheils weggeſchwemmt oder beſchädigt wor: 
den. Wir geben dieſe Mittheilungen, wie ſie uns zukommen, wol⸗ 
len indeß nicht verhehlen, daß ſie uns etwas ſehr überſchwänglich 
erſcheinen. Anderwärts ſind doch auch ſchon Beſchädigungen der 
Bahnen durch Hochwaſſer vorgekommen, noch nie aber hat man von 
ſolch umfangreichem Schaden gehört! (B. B. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Juli. Es iſt heute etwas bunk in den Straßen zugegangen. 
Von der City, den Strand entlang bis hinab gen Whitehall und durch St. 
James Park bis zu Buckingham Palace war es von 11 Uhr Morgens bis 4 
Uhr Nachmittags ſchwer, durch die angeſammelten Menſchenmaſſen hindurch⸗ 
udringen, denn es galt dem Empfang des Sultans. Der Hof hat ſich mehr 
fur ihn angeſtrengt, als für irgend einen der jetzt lebenden Monarchen, die zu 
Gaſte hieher kamen. Zwölf Hofequipagen in voller Gala, fo viele rücken ſelten 
aus, ſo viele finden ſich nicht beiſammen, wenn die Königin das Parlament er⸗ 
öffnet, jo viele waren nicht aufgeboten, als Kaiſer Napoleon hier einzog, und 
beim feſtlichen Einzuge der Prinzeſſin von Wales hatte der Hof auch nicht eine 
einzige geſtellt. Die den Zug eröffneten, waren geſchloſſen, die andern aber 


offen, und in der letzten dieſer offenen Kutſchen ſaß der Sultan im goldverbräm⸗ 
ten Rocke, zur Rechten des in Generalsuniform gekleideten Prinzen von Wales. 
So bewegte ſich der von Leibgardiſten eskortirte Zug aus dem mit Blumen und 
Guirlanden geſchmückten Bahnhöfe die genannten Straßen entlang, zwiſchen 
einem dichten Spalier der Horſe Guards hindurch. Im abrıhofe felt ſaßen, 
den Perron entlang, auf roth ausgeſchlagenen Tribunen unzählige Damen in 
leichter Morgentoilette unter . Fahnen, Blumenguirlanden u Halbmon⸗ 
den aus Goldpapier, zwiſchen denen die großen Annoncenkafeln des, Daily Tel.“, 

des, Morn. Star“, eines Bruchbandfabrikanten und eines patentirten Krinolinen⸗ 

Etabliſſements recht vorwitzig herausguckten. Der Sultan ſah dick und bräunlich 
| aber durchaus nicht fo griesgram aus, wie ihn die Pariſer Korreſpondenten, 


ſchildern. Es wäre, inmitten der tauſend hübſchen Frauengeſichter, die ihn an⸗ 
ſtierten und anlächelten, kaum möglich geweſen. Der ganze Bahnhof ſah in 
der That weder geſchaftsmäßig, noch ſteif, noch officiell aus, hatte vielleicht eine 
gewiſſermaßen E e Phyſtognomie, die dem Sultan und auch manchem 
wohlgebildeten Dccidentalen recht anmuthig erſchienen fein mag. Anch bei der 
Fahrt durch die Straßen ſah er bei Weitem nicht ſo finſter darein, wie der 
Großmeiſter des Ordens von der ſeidenen Schnur geſchildert wurde. Zwar 
rüßte er nicht, noch unterhielt er ſich mit dem Prinzen von Wales, aber er 
ſchaute recht gemüthlich auf die glänzenden Stohl Karaſſe die zu beiden Seiten 
in der Sonne bligien (die Sonne war echt, wenn auch die Monde aus Papier 
geſchnitzt waren), und auf die Rappen und auf die weißen Federbüſche und die 
dichten Menſchenmaſſen, welche ihn mit ganz merkwürdigem, lebhaftem Zurufe 
empfingen. So viel ſich feinem Geſichte abſehen ließ, ſchien ihn das Schaufpiel 
recht intereffirt zu haben. 
Die durch den Telegraphen auszüglich gemeldeten Auslaſſungen Lord 
Stanleys im Unterhauſe über die Beziehungen Englands zu Mexiko, den 
letzten Ereigniſſen e lautet folgendermaßen: „Es liegt nicht in der Ab⸗ 
ſicht der königlichen Regierung, das Haus zu irgendwelchen Schritten, wie der 
ehrenwerthe Redner ſie vorſchlägt, aufzufordern. (Hört!) Wir Alle, dep bin ich 
gewiß, ſympathiſiren mit feinen Gefühlen und Alle ſtimmen, wie ich glaube, 
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überein in dem ſchmerzlichen Bedauern um den gewaltigen und unzeitigen Tod 
eines tapfern und liebenswürdigen Gentleman, der vermöge feines Muthes und 
Unternehmungsgeiſtes auf den oder im politiſchen Rathe Euro⸗ 
pas eine ausgezeichnete Rolle fi en (hört, hört!) Wenn wir je- 
doch aufgefordert werden, ein förmliches Urtheil dieſes Hauſes über feine Hin- 
richtung zu Protokoll zu geben, dann drängen ſich mir, ich muß es geſtehen, 
ſchwere Bedenken dagegen auf (hört!) Ich ſehe nicht ein, wie wir zu einer der⸗ 
artigen Reſolution gelangen oder darüber auch nur debattiren könnten, ohne 
uns in eine allgemeine Debatte über den Werth und die Klugheit der mexika⸗ 
niſchen Eppedition im Allgemeinen einzulaſſen, in die Lage und Stellung jenes 
unglücklichen Prinzen und in das Recht, kraft deſſen er auf die höͤchſte Macht in 
Mexiko Anſpruch erhob (hört, hört!) Alle dieſe Umſtände würden, meiner 
Meinung nach, einen nothwendigen und ſehr weſentlichen Einfluß auf unfer 
Urtheil ausüben. Den gegenwartigen Augenblick halte ich nicht als den für eine 
derartige Diskuffion geeigneten, zumal, da ſich große Meinungsverſchiedenheiten 
geltend machen könnten (hoͤrt!). Zunächſt handelt es ſich um die 3 ob, wenn wir 
den Vorſchlag meines ehrenwerthenßreundes annehmen, wir damit nicht einen Prä⸗ 
cedenzfall konſtatiren, der uns bei einer jpätern Veranlaſſung unliebſame Verle⸗ 
genheiten bereiten dürfte. Dies iſt nicht der erſte und aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
wird er auch nicht der letzte Fall ſein, daß, nach langwierigem Bürgerkriege, auf 
den Sieg der einen Partei ein unweiſer, beklagenswerther und blutiger Akt der 
Rache folgt. Soll dieſes Haus in allen derartigen Vorkommniſſen Vermerk 
von 8 Handlungen nehmen und ein tadelndes Urtheil über ſie ausſpre⸗ 
= Thun wir dies nicht Allen gegenüber, wo follen wir eine principfelle 

cheidelinie ziehen? Das Haus wird wohl thun, dieſen Punkt zu bevüdjichti- 
gen. Und ſchließlich möchte ich dem Haufe, mit aller ſchuldigen Achtung zu be⸗ 
denken geben, daß, ſo groß auch unſere Macht und unſer Einfluß iſt, wir doch 
nur das Parlament des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Ir⸗ 
land, nicht aber das Parlament der A Welt find. (Beifall.) Wir find für 
das ſtattgefundene, beklagenswerthe Ereigniß in keiner Weile, weder mittelbar 
noch unmittelbar verantwortlich, und ich halte es für ſehr fraglich, ob die An- 
gewöhnung internationaler Kritik in unſeren Parlamentsdebatten ſich als prak⸗ 
tiſch nützlich erweiſen oder das gute Einvernehmen zwiſchen den verſchiedenen 

Nationen fördern würde.“ (Beifall.) 


Frankreich. 

Paris, 13. Juli. Die Glorie, welche der Kaiſer durch ein 
eigenhändiges Schreiben und durch den Diamantenſchmuck der 
Ehrenlegion über Rouher verbreitet hat, macht unter den jetzigen 
Verhältniſſen ungewöhnliches Aufſehen. Im „Moniteur“ ſteht 
diejer Brief des Kaiſers heute noch nicht, doch kündigt die „France“ 
das Erſcheinen deſſelben auf morgen an. Man iſt auf dieſe Kund⸗ 
gebung um jo geſpannter, als Rouher in den letzten Sitzungen ſehr 
ſchwach war. 

In Bezug auf die Diamantendekoration iſt zu bemerken: 

Dieſe Auszeichnung wird nur den Perſonen zu Theil, welche 
bereits das Großkreuz der Ehrenlegion beſitzen (der Werth des Ster⸗ 
nes beträgt 60,000 Fr.). Bis jetzt 1 5 dieſelbe nur der verſtorbene 
Herzog v. Morny und Graf Walewski erhalten. Selbſtverſtändlich 
zerbricht man ſich darüber die Köpfe, ob der Brief und der Stern an⸗ 
deuten, daß Rouhers Stellung wieder feſt iſt, oder im Gegentheil 
dieſe Belohnung ſeiner Entlaſſung vorangeht. 

— Heute Morgen ſtattete die Königin von Preußen ihren zweiten 
Beſuch im Induſtriepalaſte ab. Sie widmete ihren heutigen Beſuch den ſchönen 
Kunſten und den Gewerben, die mit ihnen in Verbindung ſtehen. Nach einem 
kurzen 2 er im Salon beſtieg ſie mit ihren Hofdamen den Rollwagen 
und durchfuhr zuerſt einige Gänge der preußiſchen Ausſtellung. In der „Preu⸗ 
ßiſchen Straße“ betrachtete fie mit großem Wohlgefallen die dort aufgeftellten 
Statuen und beſichtigte dann längere Zeit die preußiſche Kunſt⸗Abtheilung. 
Von dort fuhr fie durch Belgien nach Frankreich, wo fie namentlich die Fayenee⸗ 
Gegenſtände, die Produkte der Porzellanfabrik von Sövres, die Bronze- und 

N ee in Augenſchein nahm. Die Königin unterhielt fi) mit den Aus⸗ 
ſtellern aufs Freundlichſte, beſonders mit dem Chef der Bronzefabrik Barbe. 

dienne, der erſten in Frankreich. Die Ausſteller in der franzöſif Abtheilung 
waren über das Auftreten der Königin ſehr entzückt. Unter dem Gefolge der 
Königin ſelbſt herrſchte heute kein ſo heiterer Ton, wie bei dem erſten Beſuche 
derſelben. In der öſtreichiſchen Abtheflung ſchenkte die Königin den böhmiſchen 
Glaͤſern ihre beſondere Aufmerkſamkeit Die Schweiz beſuchte fie nur ſehr 
flüchtig, während ſie in der belgiſchen N längere Zeit verweilte 
und ſich Verlat's Madonna und A. Thoma's Mater Doloroſa genau betrachtete. 
In der bateriſchen Ausſtellung verweilte fie auch nur kurze Zeit, weil die Stunde 
zur Abfahrt ſchnell herangenaht war. Um halb zwei Uhr verließ ſie mit ihrem 
Gefolge das Marsfeld. it der Kaiſerin machte fie geftern wieder eine Pro⸗ 
menade, jedoch wegen des unſicheren Wetters im geſchloſſenen Wagen. Die 
Kaiſerin hatte fie um 4 Uhr abgeholt. Des Abends dinirte fie bei der Herzogin 
von Hamilton und fuhr dann von 10 — 11 Uhr in Geſellſchaft des Grafen 
v. d. Goltz auf dem Boulevard ſpazieren. — Wie verlautet, wird die Königin 
von Preußen morgen mit der Kaiſerin einen nee nach Fontainebleau machen 
und nächfte Woche mit derfelben Trianon und Verſailles beſuchen. 

E Eine Wiener Korreſpondenz der „Allg. Zig.“ will wiſſen, 
daß Frankreich den Gedanken einer Neutralirung Alſens an 
geregt habe; derſelbe ſei in einer nach Berlin gegangenen Depeſche 
Mouſtiers warm empfohlen worden. — Daß das Tuilerienkabinet 
allerlei plant, und namentlich Oeſtreich bewegen möchte, mit franz 
zöſiſcher Rückendeckung die Ausführung des Prager Friedensvertra⸗ 
ges mit derjenigen Auslegun ir verlangen, die man ihm in Paris 
zu geben beliebt, iſt ſehr wahr cheinlich. Zu einem direkten Des 
peſchenwechſel mit der preußiſchen Regierung iſt man aber bis jetzt 


Von der Augſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Die Anſprüche find nicht groß, welche wir als Reiſegepäck mit nach Chem⸗ 
nig bringen. Eben noch Paris vor den Augen, und mit der Abſicht eine Woche 
fpäter wieder dort zu ſein, kommt uns die Stadt öde und ftill vor, obgleich fie 
raſch aufblühend, zu den ſtattlichſten Mittelſtädten Deutſchlands gehört. Wo 


iſt der 1 Da drüben hinter der Aktienſpinnerel. — gig: | 
er 


vereinzelte Droſchken und 12 bis 16 Fußgänger zeigen uns den Weg. 
hübſche Holzbau wird bald ſichtbar und wit ſtehen vor dem Portale mit feinen 
mehrmaligen Inſchriften: Eingang — Ausgang. Die Front des Gebäudes auf 
ma Weiſe, auch mit gemalten allegoriſchen Figuren geſchmückt, iſt an⸗ 
prechend und einladend, aber ſie bildet die ſchmale Seite des Gebäudes, und 
bm ahnt man beim Eintreten nicht, wie groß das Ganze iſt. 

Unmittelbar nach dem Eintritte ſtehen wir in einem hohen Kuppelbau, 
2 fa nad) beiden Seiten und grade aus zu hohen Sälen verlängert. In 
der Mitte ift zwiſchen lebenden Palmen ein ober, üͤbſcher, gußeiſerner Spring⸗ 
aſſer ſammt den grünen Umge⸗ 
bungen allerlſebſt von den Farben der im mauriſchen Style dekorirten Hallen 
abſticht. Zwei große Statuen, Gellerts Standbild, wie es in Hainichen ſteht, 


und Reuchlin, eine Broneefigur, für das Lutherdenkmal in Worms beſtimmt, 
von beiden Seiten dem Springbrunnen und ſomit ſich gegenfeitig zugekehrt, ber | 


zeichnen zugleich die Punkte, wo die großen Seitenhallen in den Kuppelbau 
übergehen, In dieſen Seitenhallen ſowohl, wie in der dritten, dem Eingange 
genüberliegenden Halle find unten die Bildwerke, größtentheils Terra cotta, 


e 
Age von bewundernswürdiger Schönheit, und die Bronzen (meiſt aus der 


reuͤß. ſuͤchſiſchen Provinz, Fabrik Lauchhammer), ferner prächtige Dresdener 
Burusmöbeln, ſehr ſchöne Kronleuchter, gußeiſerne Treppen (eine fo ſchön, wie 
ſolche die Pariſer Ausſtellung nur irgendwo aufweiſen kann), des weiteren 
Eiſengußwagren u. ſ. f. Auf den Gallerien, welche im ganzen Ausſtellungs⸗ 
gebäude vorhanden, find Wollſtoffe, Teppiche u. dgl. aufgehängt, welche man⸗ 


ches ſehr Hübſche zeigen. Von den Endpunkten der drei Säle ſteigen Treppen 


auf und daſelbſt öffnen ſich unten wie oben in rechten Winkel abbiegend, lange 
Perſpektiven in neue, ſehr große Säle, welche in ihrer N auf die 
beiden Endpunkte eines Maſchinenraumes von überraſchender Grö 

Der Maſchinenraum läuft auf dieſe Art parallel mit der andern Haupthalle, 
und iſt mit derſelben durch die beiden Seitenperſpektiven verbunden, daß das 
Ganze ein Viereck ausmacht, welches in der Miite einen leeren Raum laſſen 
würde, wäre nicht der erſterwähnte dritte Ausläufer des Kuppelbaues da, wel⸗ 
cher die dritte, mittlere Verbindung mit dem Maſchinenſaal bildet. Alſo drei 


Größe ſtoßen. 


Säle neben einander, welche vorn quer vor durch den Haupteintrittsſaal und 
hinten durch den Maſchinenſaal rechtwinklich abgeſchnitten werden. Es iſt im⸗ 
mer ſchwierig, ſolche Räumlichkeiten in der Kürze zu beſchreiben, und ich würde 
es ganz unterlaſſen haben, wenn ich nicht gern dem von der Aufmerkſamkeit des 
Achtzehnhundertſtebenundſechziger Publikums wie ein Stiefkind behandelten 
deutſchen Unternehmen in Etwas gerecht zu werden wünſchte, eines Unterneh⸗ 
mens, welches mich, der ich, wie ſchon geſagt, — deſſelben in einer kurzen 
Pauſe der Erholung von verzehrender, ſunnebetauben r Großartigkeit, vornahm, 
doch noch zu überraſchen und lebhaft zu intereſſiren vermochte. 

Zwoölfhundert Ausſteller, darunter weltberühmte Fabrikanten, treten in 
lenen überſichtlichen Raumen vor uns und ſprechen in ihren Arbeiten ſo ver⸗ 
ſtändlich und fo klar zu uns, daß ein Gefühl des Anheimelns immer neue Luft 
am Beſchauen weckt. Dazu kommt viel Geſchick in der Anlage; Poſtbureau, 
Schreibzimmer zu unentgeltlicher Berufung, gute Reſtauration u. |. w. fehlen 
nicht, und für Ruheplatze und freundlichen Nachweis durch das Auſſichtsperſo⸗ 
nal iſt ebenfalls geſorgt. — Aber Sie erzählen uns von Chemnitz und wir er⸗ 
warten Pariſer Berichte, höre ich mir vorwerfen. Nun, ſch ſitze ſchon wieder 
auf der Eiſenbahn und werde meine nächſten Zeilen wieder in dem kleinen Ka⸗ 
ſten ſitzend ſchreiben, welcher Ihrem gehorſamen Berichterſtatter durch die Güte 
eines Ingenieurs von Klausthal zugewieſen iſt, dem derſelbe Kaſten von der 
Größe eines Kleiderſchranks den langen Ausſtellungsſommer als Komptoir 
dient. Man hat doch viele Annehmlichkeiten in rn 

Während die legten „großen Feſte“, wie die Fürſtenbeſuche von der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe gern genannt werden, über Paris hingerauſcht find, freilich ſehr 
abgedämpft durch die Nachricht von dem Morde Maximilians, und während 
die Preisvertheilung in der durch alle Zeitungen erzählten Weiſe ein wenig von 
der Sache ſelbſt abgelenkt hat, bleibt, bevor der große muſikaliſche Wettſtreit 
ftattfindet, wieder eine Zeit der Beſchaulichkeit. Die Annexe find nun endlich 
fertig und kaum hie und da wird noch ein Nagel eingeſchlagen, oder ein weni 
mit der Dekoration nachgeholfen. Manche Gegend des großen Parkes hat fi 
in den letzten Wochen ganzlich umgeſtaltet. Ein zur preußiſchen Abtheilung ge⸗ 
höriger Holzbau, un ne Hi gefüllt mit vortrefllichen, auch durch die große 
Medaille belohnten Maſchinen Eckerts aus Berlin, der lange Zeit im Argen lag, 
ift nun ſeit einigen Wochen augän lich. Unter den vielen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, welche aus dieſer ufteranflalt gebracht find, iſt es beſonders der 
Pflug, der in feinen mancherlei Geſtalten und Benennungen das Auge des Zaten 
überraſcht. Uns Laien iſt gemeiniglich der Pflug noch heute das hölzerne ſchwer⸗ 
fällige Ding, welches wir als Kinder durch die Ackerkrume brechen ſahen, bei 
deſſen ir o u dem Pflüger die Rippen im Leibe knakten, und die Pferde 
ihr Geſchick zu verwünſchen Urſache hatten. Das ungeſchlachte Ding hopſert 


zwar noch heute über das holperige Pflaſter mancher Ackerſtadt, aber dieſe neuen 

Pflüge werden binnen kurzer Zeit auch dem ſtarrſinnigſten Verfechter der Groß⸗ 
vaterwirthſchaft die Augen öffnen. Schon früher habe ich der engliſchen Pflüge 
gedacht; heute iſt es mir vergönnt, indem ich mich an das bewundernde eth 
Sachverſtandiger halte, von den Eckertſchen, als von den beſten was es auf die- 
ſem Gebiete giebt, zu berichten. Alle bekannten Syſteme aller Völker, nament⸗ 
lich der Engländer ſind vertreten; alle Erfahrungen der Jahrhunderte ſorgſam 
bewahrt und ausgebeutet. Eckert baut jeine Pflüge ſowohl als Schwingpflüge, 
d h. ohne Karre gehend, als auch als Karrenpflüge, die zwar das Stück L Tha. 
ler theurer find, aber auch feines Führers bedürfen; letztere gehen fo ſicher, 
daß zur Führung des Zugviehes Knaben oder Mädchen benutzt werden können, 
und ein Pflüger genügt, mehrere hinter einander gehende Pflüge zu wenden. 
Für den Laien iſt es ganz verwirrend, die Reihe von verſchiedenen Namen zu 
hören, da iſt der zweiſpännige Ruchadlo — (Patent) Schwingpflug mit Stahl⸗ 
ſtreichbrett, derſelbe mit Vorderkarre, ohne Führer gehend, und viele andere 
deſſelben Namens; ferner der dreiſchaarige Saatpflug mit Kolter und Patent⸗ 
karre, ohne Führer gehend; derſelbe mit Stahlſtreichbrett und Stahlſpitze; der 
zweiſpännige amerikaniſche Pflug; desgleichen Wendepflug, Kartoffelaushebe⸗ 
pflug, Ragolpflug u. ſ. w. 

Alle möglichen anderweitigen Säe-, Ernte- und Dreſchmaſchinen vervoll⸗ 
ftändigen die Sammlung. Daſſelbe Gebäude enthält eine vom Publikum ſtets 
umſtandene Badfeinmarhine, welche die exakteſten Thonſteine aus dem von der 
einen Seite in die Mühle gebrachten rohen Materiale, einen nach dem andern 
herausſchiebt und zwar aft trocken und fo feſt, daß an ein Verbiegen oder Zer⸗ 
bröckeln gar nicht zu denken iſt. Die Maſchine ift von Schlideyfen aus Berlin, 
aus deſſen Fabrik wahre Prachtſteine an Dauerhaftigkeit hervor ehen ſollen, 
obſchon die Steine theilweiſe an Immermanns Münchhaufen Bee, den 
Namen Lujtjteine führen. Die Dampfziegel⸗ und raunkohlenpreſſen (mit 
Walzwerk), in für täglich 15 — 20,000, ja bis 50,000 Ziegel eingerichtet. — 
| — einen Blick auf ein in demſelben Gebäude ſtehendes Modell eines pom« 
merſchen Arbeitergauſes deſſen Wände am Modell feldftverftändlich zu öffnen 
jind, um in alle Ecken gucken zu können und dann raſch in die ſlawoniſchen, 
ungariſchen, an öſtreichiſchen Wälder. Dieſes Prachtholz, wie es in 
einer Menge von rieſigen Bäumen vor uns liegt, ſogar bis zu einer thurmar⸗ 
tigen Pyramide gegipfelt, ift ein Theil des ungeheuren Reichthums Oeſtreichs, 
auf welchem leider der Bann a Volkswirthſchaft laſtet. Ein Un⸗ 
gar ſagte mir, es lohne gar nicht, die Wälder auszubeuten, weil Verwaltun 
zwang und eine ſchlechte Abgabenwirthſchaft jede rationelle Waldausnutzung 
| niederhalte; ob's wahr ift, kann ich nicht deutthellen, Thatſache aber bleibt es, 

daß in flawoniſchen und ungariſchen Urwaldern die wundervollſten Bäume 


noch nicht gelangt, indem man ſich wohl den Folgen, die daraus 
erwachſen ſhanten vorerſt nicht gewachſen fühlt. Man wirbt um 
m moraliſchen Beiſtand anderer Mächte, vor Allem des Wiener 
abinets. 
Paris, 13. Juli. Die Thatſache, daß Frankreich ſeit einiger 
it eine innigere Annäherung an Oeſtreich ſucht, iſt unbeſtreitbar. 
Indeſſen handelt es ſich nicht darum, mit Oeſtreich ein Bündniß 
von aggreſſivem Charakter abzuſchließen; in Wien hat man nur zu 
gründete Urſachen, hierzu die Hand nicht zu bieten. Man ſcheint 
er von Oeſtreich zu verlangen, daß es auf Erfüllung aller im Pra⸗ 
ger Friedensvertrage enthaltenen Stipulationen ernſtlich dringe und 
die genaue Ausführung dieſes Traktates, ſowohl dem Geiſte wie 
dem Buchſtaben nach übernehme. Deshalb wird eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen den beiden Kaiſern gewünſcht, an der jedoch in kom⸗ 
petenten Kreiſen noch immer gezweifelt wird. 


Italien. 

Florenz, 10. Juli. Aus Paris ſoll eine Depeſche hier angekommen ſein, 
in welcher die dortige Regierung die hieſige erſucht, die befürchtete Erhebung, 
beziehungsweiſe den befürchteten Einfall von Garibaldianern ins Römiſche zu 
verhindern, und worin zugleich Andeutungen über die Projekte der römiſchen 
Emigration, in jo weit dieſelben in Paris bekannt find, ertheilt werden. Herr 
Rattazzi wartete nicht — — die Empfehlung des Tuilerieen⸗Kabinets, um 
die Garibaldianer an der römiſchen Grenze zu überwachen. Das Betragen der 
Garibaldianer wird von der Haltung der Römer im Lande ſelbſt abhängen. 
Bei aller 3 und Unzufriedenheit derſelben glaubt man doch an keine 
nahe Erhebung im Innern, und ſomit wird auch Garibaldi's Anhang, trotz 
der Briefe des Ex- Diktators, ſich vorläufig ruhig verhalten. 

Rom, 12, Juli. In einem heute Morgen gehaltenen Kon⸗ 
ſiſtorium hat der Papſt eine Allokution gehalten über die Ernen⸗ 
nung des neuen Patriarchen von Cilicien, ſowie eine zweite über 
den Tod des Kaiſers Maximilian und befohlen, daß feierliche Exe⸗ 
quien für denſelben in der Sixtiniſchen Kapelle gehalten werden 
ſollen. Alsdann hat der Papſt den Erzbiſchof von Sens, Berna⸗ 
don, den Biſchof von Gran, Collet, und den Weihbiſchof von Poſen, 
Cybichowski, geweiht. 

Türke i. 

— Ein Dementi hat die letzten türkiſchen Berichte aus 
Kandia betroffen, denn Depeſchen aus griechiſcher Quelle behaup⸗ 
ten, der angebliche Sieg Omer Paſchass beſchränke ſich auf die un⸗ 
blutige Beſiznahme der ganz unwichtigen Höhen um Caſtelfranco. 
Türkiſcherſeits wird zwar in Telegrammen an Wiener Blätter wie: 
derholt behauptet, Sphakia jei genommen und der Reſt der Inſur⸗ 
genten, darunter der bekannte Chef Koroneos, ſei gefangen genommen 
worden, indeſſen beſeitigt auch dieſe Nachricht noch nicht alle Zweifel 
über die vollſtändige Pacifikation Kandia 8. Bemerkenswerth iſt 
übrigens, daß aus Athen den 6. d. nach Wien telegraphirt wird, 
Depeſchen an die griechiſche 3 ließen eine baldige diploma⸗ 
tiſche Löſung der kandiotiſchen Frage erhoffen. 8 

Deſſenungeachtet ſcheint die Gereiztheit gegen die Türkei in 
Griechenland täglich 


eine Genugthuung dafür zu verlangen, daß türkiſche Kriegsſchiffe 


den griechiſchen Dampfer „Arkadion“ bis in griechiſche Gewäſſer 
verfolgt haben. Gleichzeitig wird aus Athen gemeldet, daß nächſtens 
im Pyräus fünf ruſſiſche eee erwartet werden; dieſelben 
dürften jedoch eher mit der Reife des Großfürſten Alexis als mit der 
Kriſis im Orient im Zuſammenhang ſtehen. 


Amerika. f be 
Newyork, 2. Juli. Die Preffe ſpricht für das Schickſal 
Maximilians Sympathien aus. Mexiko wurde am 20. genom⸗ 
men. Einzelnheiten darüber fehlen bis jetzt noch. — Nach⸗ 
richten zufolge wurde Maximilian am 19. Juni erſchoſſen. Juarez 
ſchob die Vollſtreckung des Urtheils drei Tage auf. Der preußiſche 
und engliſche Geſandke hatten energiſch gegen die Hinrichtung pro- 
teſtirt und der preußiſche Vertreter gab Juarez die Zuſicherung, daß 
mehrere gekrönte Häupter Europas garantiren wollten, daß, wofern 
das Leben des Kaiſers geſchont werde, er Meriko auf immer verlaſſe. 
Juarez und jein Kabinet erwiderten, die Sicherheit des Landes er⸗ 
fordere die Hinrichtung. Eskobedo foll geſagt haben, er werde das 
Eigenthum aller Imperialiſten konfisziren und hoffe vor Beendi- 
ung ſeiner militäriſchen Laufbahn das Blut jedes Ausländers 9) 
in Mexiko fließen zu ſehen. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juli. [Generalverſammlung des Vor⸗ 


en und theilweiſe ungenutzt wieder verfaulen, wie in irgend einem Urwalde 
— . — en einmal dieſe Eichenſtämme aus den Staats- 
forſten des Wiener Waldes, und hier aus der Militärgrenze, dann die Four · 
niere von Joſef Pfeier in Wien aus feinem Sägewerke in Naſitz in Slawonien, 
wo er auch feine Wälder beſitzt; ferner dieſe Jaßdauben und runde FJaßboden — 
welches Kernholz! Und in welcher Maſſe das Alles aufgethürmt iſt, faſt ver⸗ 
decken dieſe Holzpyramiden die Ausſicht auf die öſtreichiſchen Annexe. Da ſteht 
ein viereckiger Fercaffenbmu von Heinrich Draſche, dem Befiger der größten 
Thonwaarenfabrik der Welt. In ſeinen zahlreichen theils bei Wien, theils 
über andere Theile Oeſtreichs verbreiteten Werkſtätten arbeiten 5000 Arbeiter 
in 188 Gebäuden mit 682 Pferden. Der hier vor uns ſtehende, durch Treppen 
ängige Hochbau, ringsum freiſtehend, tft auf allen Abſatzen mit gebrannten 
25 guren geſchmückt, in der Mitte auf hohem Sockel thront die Auſtria. Sie 
at hier alle Arſache, vergnügt in die Welt zu ſchauen, denn die öſtreichiſchen 
— e und ihre 1 namentlich, zeugen von gewerblicher Kraft 
if eſchick. 
u Und — — Bier vergeſſens net, raunt mir eben ein vorübergehender 
Oeſtreicher in die Ohren, welcher bemerkt hat, daß ich mit meinem Notizbuche 
auf die Jagd gehe. Haben s Oeſtreich ſchon ordentlich geſehen! fragt er mich 
dann, hängt mich an den Arm und zieht mich in die ö treichiſche Abtheilung. 
Seit längerer Zeit war ich nicht in dieſer Gegend geweſen. Was iſt denn das! 
Iſt das Alles verändert, oder find gar ganz neue Gegenſtande hineingetragen 
worden und die alten fortgeſchafft ? Nein, das iſt nicht geſchehen, aber es voll» 
leht ſich an meinen Augen das Wunder, welches Alle uberkommt, die in dieſer 


Ran inei eilen und die eine oder die 
usftellung längere Zeit, in die Monate hinein verw wieder betreten. 


e nach einer Pauſe einiger Wochen oder Tage u. r 
Aenes und et ones Be jeder neue Anblick zu — ; 3 — — 
Bibel, in der wir blättern. Heute überlaufen wir ein Kapitel m Worte An 
leichgiltig und theilnahmslos — morgen quillt uns aus ren ehe 
lle von Weisheit entgegen, heute ſchlagen wir das Buch auf en fällt uns 
de, platte Altagsphraſe in matter, ja anrüchiger Form, morg he Wort 
ein Satz in die Augen, der uns anſpricht, wie das freundlich ern — 
unſerer Mutter. Und wieder hineingeſchaut und wir finden kai Ss 
oder das Alte gewinnt neue Bedeutung. So ungefahr geht es mit n rn 
ung, mit dieſem Nachweiſebuch der Arbeit aller Köpfe und ale n 0 
I von unvordenklicher Zeit bis auf die heutige Stunde! Und ſo ft es — 
nur erklärlich, daß die vielen Beſchreiber der usſtellung fo viel verſchi 
dene Bilder davon geben und der Eine erſt heute ſieht, was dem An, ei f 
den erſten Blick auffiel. Freilich ift das gegenſeitig und der Andere hat afür 


eine 


ſchußvereins] Da die letzte Jahresverſammlung ausgefallen 
war, ſo wurde geſtern der Verwaltungsbericht für das Jahr 1866 
und das erſte Semeſter 1867 erſtattet. Am Schluß des Jahres 
1866 hatte der Verein 143 Mitglieder mit 1286 Thlr. 28 Sgr. 6 
Pf. Einlagen, der Reſervefonds die Höhe von 92 Thlr. Bei dem 
Stillſtande der Geſchäfte während des vorigen Sommers wurden 
an 52 Mitglieder nicht mehr als 84 Darlehen im Geſammtbetrage 
von 5240 Thlr. ausgegeben. Dafür gingen an Zinſen ein 128 
Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. a 

Das Jahr 1867 begann beſſer. Es wurden von Mitgliedern 
eingelegt 285 Thlr. 14 Sgr., an Zinſen vereinnahmt 81 Thlr. 
11 Sgr. 6 Pf., wovon nach Abzug der Zinſen⸗Ausgaben ein Ueber⸗ 
ſchuß von 69 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf bleibt. 13 neue Mitglieder ſind 
beigetreten, der Reſervefonds hat ſich um 11 Thlr. vermehrt. An 
et wurden in dieſem Semeſter ausgegeben 3,957 Thlr. 
16 Sgr. 

Der gegenwärtige Stand der Kaſſe iſt folgender: Der Verein 
hat incl. des Saldos am 1. Januar c. . . . 7112 Thlr. 16 Sgr. 
verausgabt, dagegen vereinnahmt.. . . 5478 = 10 = 

jo daß gegenwärtig ausgeliehen find .. 1634 Thlr. 6 Sgr. 

Ueber den Verbandtag in Bojanowo wurden Mittheilungen 
gemacht, die ſich vorzugsweiſe auf das neue Genoſſenſchaftsgeſeg, 
welches dort zur Verhandlung kam, bezogen. 


Schließlich wurden 3 neue Ausſchußmitglieder, und zwar die f 


Herren Martin, Dietrich und Peterſen, gewählt. 

— Die ſeit dem Jahre 1865 beſtehende Gärtner⸗Lehran⸗ 
ſtalt zu Kobylin wird mit dem 1. Oktober d. J. ihre Thätigkeit dort 
einſtellen und nach der Stadt Kozmin verlegt werden, wo ſie mit 
dem neuen Schullehrer⸗Seminar in Verbindung tritt. Letzteres 
wird dem Gärtner und Anſtaltslehrer ſeine dortigen Gärten unter 
verhältnißmäßig günſtigen Bedingungen pachtweiſe überlaſſen. Es 
iſt dort Wohnungsraum für eine kleine Familie, 6 Zöglinge und 
die erforderliche Stallung nebſt Be i fe vorhanden. Dieſe 
Lokalitäten erhält der Unternehmer für die Gartenpacht zur aus⸗ 
ſchließlichen Benutzung. Das Gartengrundſtück umfaßt etwa 15 
Morgen tragbares Gartenland in alter Kultur mit den nöthigen 
Umwährungen. Waſſer iſt in der nächſten Nähe der Grundſtücke 
und auf ſolchen ſelbſt in Brunnen und fließenden Gräben vorhanden. 

Die Stadt Kozmin mit 3554 Einwohnern liegt an der Chauſ⸗ 
ſee im Mittelpunkte eines nach allen Seiten hin ausgebauten Chauſ⸗ 


rößere Dimenſionen anzunehmen, und wie 
in Wien verlautet, beabſichtigt das Athener Kabinet von der Pforte 


Fredy — gehabt, wo der Erſte mit ſeiner Beobachtung ſofort anhatte, War 


ſeeſyſtems. 1 A 5 

Für dieſe Anſtalt wird ein ſittlich, wiſſenſchaftlich und praktiſch 
gut ausgebildeter, verheiratheter Gartenpächter geſucht, welcher als 
Anſtaltslehrer und Unternehmer nicht nur die 6 Gärtnerlehrlinge, 
ſondern auch die Seminariſten theoretiſch und praktiſch im Garten⸗ 
bau zu unterrichten hat. 

Auf Gemüſebau und Baumkultur wird vorwiegend Werth 
gelegt. d 

Der Antritt der Pacht- und Lehranſtalt muß den 1. Oktober e. 
dergeſtalt erfolgen, daß 14 Tage ſpäter der Unterricht eröffnet wer⸗ 
den kann. Der Anforderungen, welche an den Unternehmer geftellt 
werden, gedenken wir ſpäter / 

— Der Herr Erzbiſchof Ledochowski hat aus Rom mancherlei 
Gnaden für ſeine Diöceſan-Geiſtlichkeit mitgebracht. Außer dem 
Kaplan Maryansli, deſſen wir geſtern ſchon erwähnten, iſt auch der 
Propſt Nowakowski in Krotoſchin zum päpſtlichen Kammerherrn 
ernaunt. Der Poſener und der Gneſener Dompropſt, ſowie der 
| cher Domdechant ſind infulirt, zu päpſtlichen Hausprälaten 

ind auf Vorſchlag des Herrn Erzbiſchofs ernannt: der Domdechant 
Herr v. Brzezinski, Domherr Janiſzewski und Domherr Dorſzewski. 

— Sieben Nonnen vom Orden der Barfüßer trafen mit dem geſtrigen 
Nachmittagszuge, aus Belgien kommend, hier ein und wurden auf dem Bahn ⸗ 
hofe von zahlreichen adligen Damen empfangen und in Equipagen nach dem 
Dome geleitet, wo fie der Herr Erzbiſchof und die geſammte Geiſtlichkeit empfing. 
Nach einer Anſprache des Herrn Erzbiſchofs im Dom wurden die Nonnen in 
feierlicher Prozeſſion, begleitet von Tauſenden von Menſchen, nach den in einem 
Gebäude in der Thurmſtraße für fie eingerichteten Zellen geführt. Hof und Ge- 
bäude trugen eine reiche Guirlanden⸗Dekoration; in den Zellen dagegen ſieht es 
den Ordensregeln gemäß einfach und dürftig aus: die Schlafſtelle iſt pritſchen⸗ 
artig eingerichtet, dazu ein hölzerner Stuhl, ein Waſſerbecher bilden ſo ziemlich 
das geſammte Mobiliar und Geräth dieſer Zellen. Die Nonnen find, wie uns 
mitgetheilt wird, adlige Damen und ihre Anzahl ſoll in den naͤchſten Tagen 
ſchon durch den Eintritt einer hieſigen 5 0 vermehrt werden. Entbehrung 
und harte Arbeit ift die Aufgabe des Barfüßer⸗ Ordens. 

[Zum Provinzial⸗Sängerfeſt] Der Vorſtand des Provin⸗ 
e hatte auf geſtern in dem Volksgarten Saal eine Verſamm⸗ 
ung Behufs Konſtituirung der Feſtkomite's zuſammenberufen, zu der ſich die 
eingeladenen Perſonen aus der Stadt recht zahlreich eingefunden hatten. Es 
wurden folgende Komite's niedergeſetzt: 1) die Einquartierungskommiſſion, 


es mir doch, als ſähe ich heute zum erſtenmale die in der Maſchinengallerie auf 
geſtellten öſtreichiſchen Kriegstelegraphen, in omnibusartigen Kutſchen, ſehr ele⸗ 
gant, mit Marquiſen gegen die Sonne geſchuützt u. ſ. w. (Ebners Syſtem). Und 
die prächtigen verſtändlichen Bilder als Erläuterung zu dem optiſchen Tele. 
graphen, eins darunter, welches die elektriſche Beleuchtung eines feindlichen La⸗ 
gers von hohem Thurme aus vergegenwärtigt; in Oel u Bilder der 
unterſeeiſchen Minen zur Vertheidigung Venedigs im Jahre 59 und 66 aus» 
geführt; die Kaſernengrundriſſe (in Wien); dieſe vielen ſchönen großen Kar⸗ 
ten, Schiffsmodelle, Modelle von Tunnelbauten in Querdurchſchnitken u. ſ. w.; 
Gebirgskanonen und hundert andere Dinge. Das kommt mir alles vor, als 
wäre es fo eben erſt aufgeſtellt. Und drinnen in den Gallerien, wo die wun⸗ 
derhübſchen Bronzen, darunter vorzugsweiſe die von Hollenbach in Wien, die 
erſtaunten Augen immer von Neuem feſſeln, und die Galanteriewasren von 
Auguſt Klein in Wien, dieſe phantafiereichen Verbindungen von Leder, Bronze 
und Emaille; das iſt ganz über alle Beſchreibung reich mit ſchwelgender Laune 
erfunden und dabei ſo ſolide und brauchbar, daß man die Sachen, einmal wirk⸗ 
lich betrachtet, gar nicht wieder aus dem Gedachtniß verliert. 193 
Ich mochte wohl wiſſen, was der tätowirte Mann, der eben mit jeiner 
Gattin am Arme, die vielen Schmuckkäſtchen mit den Augen überfliegt, denkt 
bei dieſer Fülle von Nothwendigkeiten, die er nicht kennt. — Was er ſich beim 
Betrachten der Krupp ſchen Rieſenkanone dachte, das lag ſchon eher auf feinen 
Zügen ausgeprägt, es war eine Art von wilder Anerkennung, aber hier, bei den 
Portemonnaien aus Biberfell, bei den Handſchuhkaſten von Bronze — Schilf. 
blumen umwebt, müßte er etwas in Verlegenheit fein, aber ſein eſicht drückt 
das vollſtändigſte Nil admirari aus. Nur feine Gattin in roth und goldenem 
Mantel mit ſehr kurzen Röcken, hing im Vorübergehen mit den dunklen Augen 
an dieſen Sachen feſt. Tiefer Indianer Häuptling, aus dem tiefſten Weſten 
Amerika's, gehört ſammt feiner Frau ſeit einiger Zeit zu den intereſſanteſten 
Beſuchern der Ausſtellung, und während man nach Mohren und Arabern, ſelbſt 
nach den Chineſen kaum mehr hinſieht, heften ſich doch an dieſes Paar ſtets die 
Schritte von hundert Neugierigen, was dem Sohne der Wildniß die Ehre einer 
ſteten, übrigens ref; etvollen Soli eibegleitun re m 85 empor ragt 
fein über 2 Fuß großer Federſchmuck über das Geſicht, deſſen Naſe ſich die Zierde 
eines knöchernen Ringes nicht hat verfagen können, welcher allein ſchon ein Zei« 
den der Aechtheit dieses Indianers ſein würde, wenn nicht ſchon in der ganzen 
ſcheinung der Stempel ausgedrü tt wäre. — Im Uebrigen ſind unächte 
Orientalen und namentlich Orientalinnen die Menge da, und man darf ſich 
überzeugt halten, daß jeder menſchliche Raſſentypus der Erde, wenn er nicht in 
ächter Waare erſcheint, von der kaiſerlichen Kommiſſion beſorgt wird. O! dieſe 
| kaiſerliche Kommiſſton! Was Alles kann man von der erwarten. Es follte 


| einzufenden ? 


Vorſitzender Herr Muſikdirektor Vogt; 2) das Kaſſenkomite, Vorſitzender Hr. 
Oberſtabsarzt Dr. Mayer; 3) das Sidenaſelenel, Vorſt ehe Helo 
nomierath Barſekow; 4) die Ausſchmückungskommiſſion, Vorſitzender Herr 
Stadtbaurath Stenzel; 5) das Rednerkomite, Vorſitzender Herr Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Wegner. 

Außerdem beſchloß die Verſammlung, das Feſt einen Tag früher, 
als bisher beſtimmt war, alſo bereits am künftigen Dienſtage den 23. d. M. 
zu beginnen. Dieſe Abänderung der Feſttermine iſt nothwendig, weil bereits 
am 26, d. M. unſere ſämmtlichen Militärkapellen mit ihren Regimentern die 
Stadt zu dem um Rogaſen ſtattfindenden Diviſionsmanoͤver ver aſſen. 

. Adelnauer Kreis, 13. Juli. [Straßenfall; Schwurge⸗ 
richt] Der Primaner des Poſener Gymnaſſums W. aus D., welcher am 
geſtrigen Tage zu ſeinem Schwager H. in R. eine Ferienreiſe unternahm, wurde 
auf der Tour von Krotoſchin nach Raſchkow in einem Walde bei Orpiſzewo 
von zwei Kerlen 8 welche mit dicken Knütteln verſehen waren. Nur 
mit Mühe entrann W. den beiden Waldrittern (wahrſcheinlich Genoſſen des be⸗ 
rüchtigten Sträflings Anton Schlachta), welche dann einen großen Köter hin⸗ 
ter ihm herhetzten. Die Strolche ſchienen es auf Wes Uhr und eiſetaſche ab⸗ 
geſehen zu haben. — Das am 1. d. M. begonnene Schwurgericht zu Oſtrowo für 
die Kreiſe Adelnau, Pleſchen, Krotoſchin und Schildberg endete heute mit der 


Verhandlung gegen den Müller Mix wegen Brandſtiftung. Außer mehreren 


ſchweren Diebſtahlen, Aufruhr, Bankrotttheilnahme wurde auch vorgeſtern ge⸗ 
gen die Dienſtmagd Braun aus Izbiczno⸗Hauland wegen Kindesmord verhan⸗ 
delt und dieſelbe zu fünf Jahr Zuchthaus verurtheilt. Den Vorſitz führte Herr 
Kreisgerichts⸗Direktor Albinus zu Oſtrowo — Unſere Getreidefelder laſſen die⸗ 
ſes Jahr, trotz der anhaltenden Naſſe im Frühfahr, nichts zu wünſchen übrig. 
in Bosch prangen in beſter Körnerfülle, der Halm iſt nicht minder hoch, wie 
im Vorjahr. 

A Neuſtadt b. Pinne, 14. Juli 1867. 
Poſtexpedition; Miſſionsweſen.] Wie ich höre, iſt nunmehr die 
Konkurrenz um die hieſige Bürgermeiſterſtelle geſchloſſen, zu welcher ſich einige 
dreißig Kandidaten gemeldet haben. Es dürfte nunmehr die Wahl in Kurzem 
ſtattfinden. — Dem Vernehmen nach ſoll die hieſige Poſtexpedition zu einer 
Expedition erſter Klaſſe erhoben werden. Da alsdann jedenfalls eine direkte 
Verbindung mit Grätz eingerichtet werden wird, ſo muß hier auch eine Umſpan⸗ 
nung ftatifinden, wir ſonach auch die Ausſicht haben, nöthigenfalls Ertrapo 
zu erhalten, auf die wir bis jetzt verzichten und eintretenden Falls zuvörde 
nach Pinne reiſen müſſen, um per Eztrapoft weiter reifen zu können. — Am 
15. Auguſt findet in unſerer Nachbarſtadt Pinne das Miffionsfeft ſtalt. Dem 
Par l. 8e des Miſſionshülfsvereins für Pinne und Umgegend, dem die von 
Paſtor U. Böttcher aus Pinne über Bf. II J, 1.2. gehaltene Predigt am Feſte 
der Thurmeinweihe den 17. Juni v. J. beigegeben ift, entnehme ich die Ein- 
nahme und Ausgabe des Vereins vom J. Mai v. J. bis 1. Mai d. J., 5 
196 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. im gedachten Jahre eingegangen; hierzu der Beſtan 
vom vorigen Jahre mit 12 Thlr. 8 Pf. und die ganze Einnahme beträgt 
198 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 

Oſtrowo, 14. Juli. [Bürgermeiſterwal I; Zeitung; Kon- 
zert.] Bei der am letzten Mittwoch ſtattgehabten Eiatteerorbnf 
wurde von den erſchienenen elf Wahlberechtigten — einer der Herren blieb ohne 
Entſchuldigung aus — zum Magiſtratsdirigenten hieſiger Stadt der Bürger- 
meiſter zu Kurnik, Robert Kaſtner gewählt. 

i Die Idee in Oſtrowo, ein Tagesblatt zu gründen, erweckt hier ſeit längerer 
Zeit lebhaftes Intereſſe. Herr Buchdruckereibeſitzer K., welcher das Unternehmen 
in Anregung gebracht, vermochte bis jetzt das Werk noch nicht zur Reife zu 
bringen, da das Projekt, die erforderlichen Gelder durch Aktien aufzubringen, 
noch wenig Anklang findes. 

Heute konzertirt die Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie ⸗Regiments 
Nr. 47., welche ihre Krafte auch hier entfaltete, in Noskow bei Kalifcy. 

$ Rawicz, 12. Juli. [Anklage wegen Todtſchlages.] Der 
Ackerwirth Mackowiak III. zu Oſtrobudkt iſt zweimal verheirathet geweſen, hat 
aber in beiden Ehen nicht gluͤcklich gelebt. Vorzugsweiſe war er deshalb an der 
Störung des ehelichen Friedens ſchuld, weil er ſich dem Genuß von Spirituo⸗ 
ſen in zu ſtarkem Maße hingegeben hat. Im vergangenen Winter war ein 
Tiſchler aus Dubin, Namens Latoſzewski, ein bereits ſehr bejahrter Mann, 
häufig im Haufe des Mackowiak beſchaftigt geweſen und hatte dabei Gelegen- 
heit gehabt, den Mißhandlungen, welche die Ehefrau des letzteren von ae 
erfuhr, bisweilen beizuwohnen. Es bildete ſich ai gan ein häufiger Ver 15 

wiſchen Mackowiak und Latoſzewski aus, der darauf gegründet war, daß beide 
eunde des Branntweins waren, und der eine ebenſo bereit, damit zu tralti⸗ 
‚ren, wie der andere * empfangen. Indeß bekam dem Latoſzewski die Freund⸗ 
ſchaft mit dem Mackowiak ſchlecht, indem er von dieſem gelegentlich einmal 
ohne alle Veranlaſſung durchgeprügelt wurde; ja, ſie ſollte ihm ſogar das Le⸗ 
ben koſten. Am 10. März d. J. nämlich hatte Mackowiak mit feinem Knechte 
bereits ſtark getrunken, als Latoſzewski ſich zu ihnen geſellte und in dem Maße 
an den ihm gereichten Spirituoſen participirte, daß er berauſcht wurde. Lato⸗ 
ſzewski war in Folge deſſen nicht mehr im Stande, die Hobelbank, um deren 
Abholung willen er zum Mackowiak gekommen war, wegzutragen. Er ent⸗ 
fernte fi) zwar aus der Stube, kam jedoch nach kurzer Weile wieder dahin zu⸗ 
rück. Inzwiſchen hatte Mackowiak einen Tiegel mit Erbſen auf den Tiſch ge⸗ 
ſtellt, fie jedoch nicht gegeſſen Latoſzewski ſetzte fi an den Tiſch und verzehrte 
dieſelben. Während beide am Tiſche ſaßen, entfernten ſich die Hausbewohner, 
um ihren verſchiedenen Gefchäften nachzugehen, und Mackowiak blieb mit La⸗ 
toſzewski allein zurück. Als von den — des Hauſcs zuerſt die Magd 
des Mackowiak nach Verlauf von einigen Stunden zurückkehrte, fand ſie digen 
auf dem Bette, den Latoſzewskt aber im Hofe an einer Miſtpfütze liegen. In 
der Wohnſtube erblickte fie am Boden Blutflecke, obgleich das Zimmer bereits 
gefegt worden war. Mit Hilfe von anderen, nunmehr auch zurückgekehrten 
Knechten wurde Latoſzewski, der im beſinnungsloſen Zuſtande war, in den 
Stall getragen. Mackowiak aber, der nach der That trank und ſang, erklärte, 
daß es für Latoſzewski keine Rettung gebe, ſieckte ihn mit dem Kopf zuerſt in 
die Miſtpfütze, nachdem er zuvor auch den Hand auf ihn gehetzt hatte. Lato⸗ 
ſzewski iſt bereits am ſelben Tage verſtorben, ohne daß er Aufſchluß über den 
tragiſchen Vorfall hätte geben können. Die Sektion der Leiche erfolgte, und 
lautete das Gutachten der Sachverſtändigen dahin, daß Latojzewsti in Folge 


mich gar nicht wundern, wenn fie das Recht, unachte Siameſen, Botokuden, 
Grönländer und Vuſchmänner zu liefern, ebenjo verkaufte, wie fie das Recht, 
Gruppenbilder in der Ausſtellung zu zeichnen, ausſchließlich an ein franzöfiiches 
illuſtrirtes Journal verkauft hat. Freilich hat fie doch Ausnahmen zugeſtehen 
müſſen, z. B. an Norddeutſchland, deſſen Kommiſſar nicht gewillt war, ſich 
Uebergeiffe in fein Gebiet gefallen zu laſſen. Und den Engländern vollends 
ſieht es nicht ähnlich, als ob fie zu ſolchen Beſtimmungen „Nes“ ſagen würden. 


Es wird denn auch trotz Arretirungen und Konfiskationen von halb und ganz 


fertigen Skizzen flott weiter gezeichnet. Von einem Zeichner weiß ich e 
heit, daß er nach der beſtimmten Erklärung der Polish der Komitee 
Gott weiß weſſen noch, nicht ſtizziren zu dürfen, die Erlaubniß der Kommiſſton 
imperial nun doch wenigſtens für Norddeutſchland ſchwarz auf weiß in der 
Taſche hat. Dank dem geeigneten Einſchreiten des Geheimraths Herzog. 

Noch wanderte ich in Oeſtreichs Gefilden, als von fern her ſchwere Glocken⸗ 
töne an mein Ohr ſchlugen. Wir wußten ſchon, daß dies von den rieſigen 
e Glocken herrührte. Da dieſe tiefen Glockenlaute in der Regel aber 
nur Mittags und Abends, wenn die Thüren bald geſchloſſen werden ſollen, er⸗ 
En und da fie jetzt ſo anhaltend klangen, vermutheten wir etwas Beſonderes. 
= i 8 wir in die Nähe kamen, ſahen wir eine kleine Königgrägfeier veran⸗ 
ſtaltet in Wort, Bild und Tönen. Eine Rede, kurz und bündig, war von einem 
vorjährigen Krieger gehalten worden. Preußen hoch! das ganze Deutſchland 
hoch! und Alle, die mit ung wirkliche Deutſche ſein wollen! So ungefähr hatte 
er ſeine Standrede geſchloſſen. Ein Anderer hatte die Glocken zur Feier ange. 
ſchlagen und ein Dritter legte uns eine Sammlung prächtiger Bilder vor, welche 
er ſoeben aus der Heimath zur Feier feines vorigjährigen heißen Schlachttages 
zugeſandt erhalten hatte Es war eine Sammlung von Kriegsbildern aus 
dem a Sommer, und zwar die nun vollftändige Reihe von 24 wahr⸗ 
haft meiſterhaft entworfenen und ausgeführten Blattern aus der Loeillot ſchen 
Kunſtanſtalt zu Berlin. Weit über Alles, was an ähnlichen Gelegenheits⸗ 
bildern erſchienen iſt, hervorragend, und ganz unglaublich wohlfeil (wie man 
ſagt, die 24 großen Blätter 6 Thaler), hätten dieſe Bilder einen außerordent⸗ 
lichen Erfolg haben müſſen, wenn ſie mit zur Ausſtellung geſandt worden wä⸗ 
ren; aber man begegnet, leider der Thatſache hier täglich, daß viele Dinge 
welche uns den Fremden gegenüber hohe Anerkennung und Ehre eingetragen 
Viele Kat 3 N . He 15 ſei ſtets bleibt es zu beklagen 

ielleicht, ja wahrſcheinlich, waren dieſe Bilder bei Eröff N 
re ER in ab e i b. B nung der Ausſtellung 


. Egeftorff in Hannover abgehalten, ſich 


zum Nuhme, uns zur Freude und der Ausſtellung zur Zierde ſeine Lokomotiven 


Robert Geißler, 
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Platzmangels ſtehen müßten. 


der erlittenen Mißhandlungen geſtorben iſt. Demnach war Mackowiak in die⸗ 
ſen Tagen vor den Geſchworenen zu Liſſa wegen Todtſchlags angeklagt. . 

Die Anklage behauptete, daß das Motiv zur That Rache geweſen fei. 
Latoſzewski nämlich hätte von den oben erwähnten, von dem Angeklagten ſei⸗ 
ner Ehefrau zugefügten Mißhandlungen Gerede gemacht und auch einmal dem 
Schulzen des Dorfes gegenüber geäußert, daß ihn Mackowiak deshalb verfolge. 

Da jedoch dieſer Umſtand in dem zur öffentlich» mündlichen Ve 
anſtehenden Termine nicht erwieſen werden konnte, ſo blieb das Motiv der That 
ebenſo rathſelhaft wie der Verlauf derſelben im Einzelnen. Unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen kam daher die Frage bezüglich der Zurechnungsfähigkeit 
des Angeklagten zur Sprache, zumal da er früher einmal hier in Folge von 
Exeeſſen, die er im Haufe gegen ſeine Dienerſchaft verübt hatte, wegen Wahn⸗ 
5 im Hoſpitale behandelt worden. Allein ſchon nach 6 Tagen entließ ihn 

r Arzt als vollkommen der geiſtigen Kräfte mächtig. 


Die Vertheidigung, mit der der Angeklagte den hieſigen Juſtizrath San⸗ | 


der beauftragt hatte, kam auf dieſes Moment zurück und ſuchte nachzuweiſen, 
daß Mackowiak am delirium tremens öfters gelitten habe. 


abe. Ueberdieß bezeugte ſein Hausarzt, daß er von ihm noch 7 Tage vor der 


hat an einem Anfall des Deliriums behandelt worden ſei. Ev. plaidirte der 


Vertheidiger — und hierin liegt das juriſtiſch intereſſante — auf Annahme 
einer Tödtung durch Fahrläſſigkeit. Es ſcheint nämlich, als würde das preu⸗ 
ßiſche Strafgeſetzbuch ſelbſt ſinnloſe Trunkenheit nicht als einen Grund zur Aus⸗ 
ſchließung anerkennen, indem es dies nur bei Wahnſinn oder Blödſinn, oder 


bei Mangel der freien Willensbeſtimmung durch Gewalt oder Drohungen thut. 
allein, aber an den zulfijgen Zöllen hängen eine Menge anderer Ausgaben, die 


Indeß nach allgemein kriminalrechtlichen Grundſätzen iſt die Zurechnungsfähig⸗ 


keit, die ja durch Trunkenheit aufgehoben werden kann, erforderlich, damit 


die That dem Thäter imputirt werden kann. Wenn demnach alſo auch in Folge 
von zu ſtarkem Genuſſe von Spirituoſen der Vorſatz zu verneinen ijt, jo ent⸗ 
ſteht die Frage, ob nicht doch eine Verſchuldung anzunehmen ſei. Auf die 


Autorität von Mittermeier ſich ſtutzend, argumentirte der Vertheidiger, daß 


vorausgeſetzt, daß der Verbrecher nicht abſichtlich ſich trunken macht, um die 
That zu vollbringen, eine Fahrläſſigkeit dann anzunehmen ſei, wenn nach den 
Umſtänden des Falles der Trunkene das Eintreten ſeiner Trunkenheit und 
die ſchweren Folgen, die nach ſeiner Individualität in der Trunkenheit entſtehen 
können, vorhergeſehen habe oder hätte vorherſehen müſſen. Indem der Ge⸗ 
richtshof die Frage, ob Fahrläſſigkeit vorliege, an die Geſchworenen nicht ſtellte, 
bejahten dieſelben, daß Mackowiak den Latoſzewski vorſatzlich getödtet habe, 
verneinten aber, daß er dies im zurechnungsfähigen Zuſtande gethan, und ſo 
erfolgte denn ſeine Freiſprechung. ! 

8. Schrimm, 14. Juli. [Feuer.] Mit vielem Danke müſſen wir 
Gottes Schutz auch darin erkennen, daß er uns ſtets vor großem und gefähr⸗ 
lichem Feuer bewahrte. Kamen ſeit mehr als 80 Jahren auch zuweilen kleine 
Brände vor, jo waren fie doch von geringem Schaden. Seit 8 Jahren kann⸗ 
ten wir den Jeuerruf nicht mehr. Um jo mehr wurden wir beſtürzt, als in der 
vergangenen Nacht gegen Uhr die Horniſten uns mit dem graufigen Beuer- 
fen! weckten. Es brannte in einem ſchlechten Hinterhauſe (eigentlich Stall) 

es Bäckers H. auf der Judenſtadt, das Feuer wurde aber, namentlich von Sol: 
daten, bald gelöſcht. 

E Erin, 13. Juli. [Vorſchußkaſſe. Nothſtand. Kirchliches] 
Für unſere Stadt iſt nun auch eine Vorſchußkaſſe eigerichtet worden, jedoch be⸗ 
ſtehen Vorſtand und Mitglieder derſelben aus lauter katholiſchen Perſonen, und 
es werden auch nur ſolchen daraus Vorſchüſſe zu Theil. Jede andere Konfeſ— 
fion iſt davon ausgeſchloſſen. Bei dem hohen Preiſe von 2%, Thlrn. für den 
Scheffel Roggen, 1½ Thlen. für Kartoffeln und 3 Thlrn. für Kocherbſen iſt 
hier unter den Armen ſchon drückende 9 Selbſt ſtrebſame Arbeiterfamilien 
ſieht man bereits Kleidungsſtücke bei den Eßwaarenhändlern verſetzen, da der 

eringe Verdienſt nicht einmal hinreicht, die Familie nur davon zu ſättigen. 
offentlich wird dieſe ſo üble Lage bei den meiſten dieſer Leute aber ſchon in 
den nächſten Tagen gehoben ſein, da alsdann das Brot der Armen, die Kar⸗ 
toffel, die in dieſem Jahre ausnahmsweiſe früh hier heranwächſt, ſchon genieß⸗ 
bar ſein wird. — Seit dem J. April, dem Antritte unſeres neuen Paſtors 
Witte, iſt die Kirche, die früher des Sonntags faſt immer weit über die Hälfte 
leer war, auch allſonntäglich jo gefüllt, daß keine Platze mehr übrig bleiben, 
und der Beſuch würde noch ſtärker fein, wenn die Mehrkommenden nicht wegen 
Selbſt alle die vielen Herrſchaften, welche es 
ſonſt nicht einmal an den Feſttagen zur Kirche bei dem früheren Prediger Th. 
zog, kommen jetzt auch an den Sonntagen zum Gottesdienſte, weil Paſtor W. 
in echt chriſtlicher Weiſe dem wahren Bedürfniſſe entſprechend predigt. Auch 
hat derſelbe bereits die Liebe der ganzen Kirchengemeinde ſich erworben. So 
viel als möglich, ſollen in der leider nur 50 Fuß langen und 35 Fuß breiten 
Kirche alsbald noch mehr Sitzplätze beſchafft werden, deren ſich durch eine 
zweckmäßige Einrichtung zu den vorhandenen 200 Plätzen noch über 70 neue 
beſchaffen laſſen werden. — Wegen der abzuzweigenden Pfarre Kowalewko 
iſt man wieder darauf zurückgekommen, aus der großen Kolonie Schipiory 
von allein 1000 Evangeliſchen nebſt Studzinek und Paulina, und von Natel 
Joſephkowo und Polichnow⸗Hauland abzweigend, noch eine zweite Pfarre 
leich zu gründen, die zunächſt aber von dem in Kowalewko anzuſtellenden 
aſtor mit verwaltet werden ſoll. Dieſe Einrichtung wäre wirklich die zweck 
mäßigſte und auch eine alle Ortſchaften befriedigende. 
Der Weichſelverkehr mit Polen im erſten Halbjahr 1867. 

Von der polniſchen Grenze, 9. Juli. Die Nefultate der Weichſel⸗ 
raififabet im erſten Semeſter 1867 liegen jetzt vor und ergeben im Vergleich 
mit dem gleichen Zeitraum des J. 1866 Folgendes: Von Polen gingen ein 
1867: 652 beladene Oderkähne, 1066 Holztraften, 359 Galler. 

Dagegen 1866: 418 beladene Oderkähne, 1273 Holztraften, 131 Galler 

Auf refp. mit dieſen Fahrzeugen gingen ein 1867: 23,369 Laſt Weizen, 
8968 L. Roggen, 125 L. Erbſen, 145 L. Leinſaat, 6 L. Rübſaat; und an Höl⸗ 

ern: 48,612 Balken von hartem Holz, 367,432 Balken von weichem Holz, 
219 Laſt Faßholz, 179,874 fertige Eiſenbahn⸗Schwellen, 4000 Klafter 
Brennholz. 

Dagegen 1866 : 5535 Laſt Weizen, 4923 L Roggen, 992 L. Erbſen, 114 L. 
Leinſaat, 92 L Rübſaat; und an Hölzern: 68,415 Balken von hartem Holz, 
431,760 Balken von weichem Holz, 13,025 Laſt Faßholz, 201,757 Eiſenbahn⸗ 
Schwellen, 3617 Klafter Brennholz. 1 

Es zeigt ſich alſo ein erhebliches Mehr beim Getreide, ein eben fo erhebli⸗ 
ches Weniger beim Holz. Das Erſtere will nicht viel ſagen, denn im J. 1866 
war der Getreide-Import ein fo enorm geringer, wie nie zuvor, und gegen die 
Einfuhr früherer Jahre bleibt auch noch 1867 erheblich zurück. Die Getreide- 
Einfuhr hat überhaupt ſeit mehreren Wochen faſt ganz aufgehört und iſt vor 
dem Herbſt auch nichts Erhebliches mehr zu erwarten. Die Weichſelſtädte un⸗ 
terhalb Warſchau haben ſchon lange keine Vorräthe mehr, und was von ober ⸗ 
halb Warſchau kommt, wird, ſelbſt wenn es urſprünglich nach Danzig reſp. 
Berlin beſtimmt war, nicht ſelten in Warſchau wieder herausgenommen, da an 
dieſem Platze die Getreidepreiſe höher find, als in Danzig. Die Schifffahrt 
liegt unter dieſen Umſtänden ſehr darnieder, alle Hoffnungen ſind auf eine gute 


U 8 * 
Nothwendiger Verkauf. 

Kreis- Gericht zu Wong rowiee. 

Das dem Woyeiech Nowak gehörige, in 
Miescisko unter Nr. 2. belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 5510 Thlr. laut der nebſt Dam 
thekenſchein und Bedingungen in unſerem Bu⸗ 
reau III. A. einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 28. November 1867 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: 
Wittwe Eliſabeth Sobolewska, der 
Vincent Sobolewski, Iſidor Sobo 
lewski, der Juſtizkommiſſarius v. Gon 
tard und die Erben des Leibgedingers 
riedrich Roman zu Springberg, des 


ſcha poste rost, franko erbeten. 


freier Hand zu verkaufen. 


chael Przyborski 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. verkaufen. 


erhandlung e 
Gewichts. Selbſt die Polizei kann nicht helfen, denn als neulich der Polizei⸗ 


Dieſer 
Beweis gelang der Vertheidigung vollkommen, indem die vorgeſchlagenen Zeu | 
iu bekundeten, daß der Angeklagte bisweilen wirres Zeug gefagt und gethan 


1 
1 


1 


IJIrnſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Wongrowiec, den 17. April 1867. 

Geſucht wird von einem praktiſchen Land- gen franko, 
wirth eine Pachtung eines kleinern Gutes, zu ri 
deren Annahme 2000 Thlr. genügen. Gefällige 
Anerbieten werden sub A. 4. J. 52 Rau⸗ 


as jeder Größe weiſt 
Landgüter zum Kauf nach 
Ehrhardt, kleine Ritterſtraße Nr. 7. 
Hausverkauf. 
Das Haus Breiteſtraße Nr. 28. iſt aus] 
a Das Grundstück Halbdorſſtr. Nr. 12,/13., 
ndrens Varelkowski und des Mi- 131 Fuß Front, wovon noch 81 Sup zu bebauen, 
iſt unter günſtigen Zahlungsbedin 


diesjährige Ernte gerichtet, und der Stand der Getreidefelder berechtigt aller⸗ 
dings zu den beſten Erwartungen. Es iſt aber auch Zeit, daß eine Aenderung 
eintritt, ſoll nicht Polen, dieſe Yon unerſchöpfliche Kornkammer, einer Hungers⸗ 
noth entgegengehen. Die Brotpreiſe ſind kaum zu erſchwingen, und viele Schif⸗ 
fer, die in Polen auf Ladung warteten, find zurückgekehrt, um den Herbſt hier 
abzuwarten, weil die Theurung jenſeits ſie ruinirt. Der Korzec Kartoffeln ko⸗ 
ſtet über 3 Rubel und das Brod erreicht nicht die Hälfte des vorgeſchriebenen 


Inſpektor des unfern der Grenze belegenen Badeorts Czechoezinnek das Brod 
der Bäcker als lange nicht vollwichtig konfiseiren ließ, backten dieſelben zum 
nächſten Tage ein jo geringes Quantum, daß die Polizei ſchleunigſt Brod aus 
n requiriren mußte, damit wenigſtens die Badegäſte befriedigt werden 
onnten. 

Daß beim Holz der Import abgenommen hat, liegt an dem Daniederliegen 
des Danziger Holzhandels. Die polniſchen Kaufleute klagen, daß die ſchönſten 
Eichen, Shifshöl er u. ſ. w., für die früher i U der beſte Markt war, heute 
nicht abzuſetzen find. Von Hölzern, namentlich Eichen, iſt denn auch ſehr viel 
nach dem Bromberger Kanal gegangen, leider iſt dieſe Waſſerſtraße für einen 
erheblichen Verkehr durchaus unzureichend, und Holz, welches jetzt erſt aus Polen 
kommt, muß an der Brahe liegen bleiben und überwintern, da in dieſem Jahre 
der Kanal bereits überfüllt iſt. } 

Uebrigens erſchweren auch die von der ruſſiſchen Regierung immer noch 
erhobenen Ausgangszölle den Verkehr ganz erheblich. rotzdem unſererſeits 
der Eingangszoll auf Holz und Getreide bereits ſeit 2 Jahren aufgehoben iſt, 
erhebt die rüſſiſche Regierung noch heute mehr Ausgangszoll von dieſen Arti. 
keln, als hier jemals Eingangszoll gefordert wurde. nd wäre es der Zoll 


nicht unbedeutend ſind. Als Beiſpiel folge eine derartige Speſenrechnung, de⸗ 
ren Richtigkeit verbürgt wird. Fur eine Partie nach Danzig beſtimmter Lum⸗ 
pen — 216 Etr. — wurden in Nieszawa an Ausgangszoll erhoben: Zollaus⸗ 
lagen incl. 5 Prozent Zollzuſchlag 207 SR. 59 Kop., Stempel 30 Kop., Der 
klarations⸗ und Schreibegebühr 1 SR. 20 Kop., Spedition 6 SR. 50 Kop., 
Kanzlei⸗Gebühren 30 Kop., in Summa 215 SR. 89 Kop. h 

Der Waaren⸗Ausgang nach Polen auf der Weichſel ftellt ſich im 1. Se⸗ 
meſter 1867 etwas günſtiger als 1866. | 
jahre nur 282 beladene Oderkähne nach Polen ausgegangen, wobei freilich die 
Kriegsunruhen in Rechnung zu bringen ſind. 


Landwirthſchaſtliches. 

E Erin, 13. Juli. [Fruchtſtand.] Nicht nur auf dem ſtarken und 
beſſeren Boden unſerer ganzen Umgegend, ſondern ſelbſt auf dem leichten Sand⸗ 
boden, der ſich meiſtentheils längs dem ſüdlichen Negbruche in der Breite bis zu 
1½ Meilen hinzieht, ſteht der Roggen nur gut, denn das Stroh iſt lang und 
ſteht dicht, und die langen Aehren ſind lückenlos, mithin einen recht reichlichen 
Körnerertrag verſprechend. Die ſpätere Saat ſteht ſehr dahinter zurück. Der 
Weizen hat uͤberall ſogar einen ganz vorzüglichen Stand und entwickelt ein ſo 
kräftiges ef daß eine ſpätere Lagerung deſſelben nicht zu erwarten ſteht. 


Eu vortreffliche Weizenfelder haben wir hier in vielen Jahren nicht mehr 
eſehen. 
onſt geſäet werden, und es haben daher meiſtens Wicken die übrigen dazu be⸗ 
ſtimmt geweſenen Flächen ausgefüllt. Beide ſtehen aber gen vortrefflich. 
Klee und Wieſenheu giebt es das Doppelte des vorjährigen Ertrages, und die 
Kartoffeln laſſen ſich auch gut an und haben auf dem leichten Boden ſchon ziem⸗ 
lich große Knollen und recht reichlich angeſetzt, wozu ihnen die bisherige Boden⸗ 
friſche gerade ſo dienlich geweſen iſt. In den nächſten acht Tagen wird man 
demnach hier bereits neue Kartoffeln haben. Die Gerſte und der Hafer ſtehen 
auch nicht übel. Die ſchon reifen Oelfrüchte, theils bereits niedergelegt, theils 
noch ſtehend, haben durch den vielen alltäglichen Regen gar ſehr gelitten. 


Veränderungen des Mehles durch die Einwirkung der 
Sonne. Häufig kommt es vor, daß man aus Waizen⸗ oder Roggenmehl, 
krotz aller Sorgfalt beim Backen doch keine ſchöne Backwaaren erhält, wobei 
man dem Mehle ſogleich eine Fälſchung zuerkennt. Man laßt es unterſuchen, 
findet aber weder mikroskopiſch noch chemiſch eine Verfälſchung. Solches Mehl 
bekommt der Müller oder der Verkäufer wieder utleſ eden weil es faſt un⸗ 
brauchbar iſt. Der Müller ſagt es hat ſich beim Mahlen auf den Steinen er⸗ 
hitzt und der Verkäufer gibt dem Umſtande die Schuld, daß beim Transporte 
die Sonne auf die Mehlſaͤcke geſchienen haben müſſe. g 

Man hat ſchon viele Verſuche angeſtellt und hat gefunden, daß das Mehl die 


Einwirkung der Sonnenſtrahlen nicht vertragen kann, ſelbſt wenn dieſelben auch 


nicht direkt darauf fallen. Sobald die Sonnenſtrahlen auf das Mehl einwir⸗ 
ken, geht dieſelbe Veränderung des Klebers vor, wie auch beim Mahlen der 
Frucht, wenn das Mühlwerk zu ſchnell geht und die Mühlſteine ſich erhitzen. 
Aus dieſem Grunde wäre es zu empfehlen, den Transport des Mehles womög⸗ 
lich bei kühlen Tagen oder Nachts vorzunehmen, ſowie das Mehl an einem tab 
len (nicht aber an einem von den Sonnenſtrahlen betroffenen) Orte aufzube- 


wahren. 
Vermiſchtes. 


* Würzburg, 10. Juli. In Betreff der mehrerwähnten Vergiftung 
durch Badwaaren meldet der „W. Anz.“: „Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß der Bäcker gänzlich ſchuldlos iſt und daß überhaupt kein Verbrechen vor⸗ 
liegt. Dagegen ſtellt ji) heraus, daß, weil ſeit einiger Zeit kleinere Quanti⸗ 
täten Mehl entwendet wurden, ohne daß der Thäter bekannt, die Haushälterin 
bemüht war, dieſem auf die Spur zu kommen und deshalb im Hauſe Umſchau 
hielt, bei welcher Gelegenheit ſie in einem Winkel einen Blumentopf voll Mehl 
fand und ſolches den Geſellen übergab. Es liegt nun die Vermuthung nahe, 
daß das vermeintliche Mehl Arſenlf war und aus Unkenntniß zum Beſtreuen 
der bereits gusgewirkten Wecke benutzt ward. Wie aber der Arjenif ins Haus 
gekommen, iſt bis letzt noch nicht ermittelt. 

*Imitirte Tuneſen] „Was der Deutſche nicht für's Geld macht“, 
heißt es im Sprichwort; und Hans, dem es in den Mund gelegt wird, ſah dabei 
einen Bären tanzen. In der nachfolgenden einer Pariſer Korreſpondenz ent: 
nommenen Geſchichte iſt nun Ines nicht von Tanzbären, wohl aber von Deut- 
ſchen die Rede, die für's Geld Alles machen: „Beſondere Aufmerkſamkeit erregt 
in der Ausſtellung ein tuneſiſches Kaffeehaus, aus deſſen offenen Hallen man 
einen höchſt ſonderbaren Geſang ertönen hört. Man tritt in das bunt geſchnitzte 
und lackirte Ding hinein. Auf den niedrigen Sophas ſitzen Tuneſerinnen im 
Nationalkoſtüm, die Decken, die Stühle ſind tuneſiſch, der Kellner ein Tuneſe, 
der einen kleinen Blechnapf voll grundigen, widerlich ſüßen Kaffees anbringt 
und es dem Gaſt in ein buntes Porzellanſchälchen eingießt, auf einem Polſter 
ſitzen die Muſikanten, welche eine furchtbare Mufit vollführen. Ein Mädchen 
hat eine Harmonika, ein bärtiger ſchöner orientaliſcher Mann in prächtiger Klei⸗ 
dung ſchlägt ein Tambourin, ein dritter jüngerer trommelt leiſe mit den Fingern 
auf einer Art von Topf, dazu erſchallt ein auf- und niederſteigender näſelnder 
M in den wunderlichſten Mißtönen, deren nur eine menſchliche Stimme 
fähig iſt. In ſtummer Verwunderung ſaßen wir da und verhielten uns das 
Lachen, ſo gut wir konnten, um die Leutchen in ihren berechtigten nationalen 


Dr. Kadner’s Schrodt'ſche diä 


in 


eilung von Syphilis und Hautkrankheiten 
1 BD». 4 e Büttelſtraße 12. 

Einem geehrten Publikum die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich vom heutigen Tage an alle Sor⸗ 
ten von Tuch⸗, Woll⸗ und Seidenſtoffen 
aufs Beſte waſche, fäubere und reinige, zudem 
auch Löcher aufs Künſtlichſte verarbeite, daß es 

ar nicht zu erkennen iſt. Dieſes den geehrten 
erren und Damen helene empfehlend 
zeichnet achtungsvoll 


Marie Kotz. 


Wilhelmsſtr. Nr. 25, 


gungen zu 


Es ſind nämlich 1867 329, im Vor⸗ 


Erbſen konnten wegen des ſo naſſen ne gien nur halb ſo viel wie 
i 


r 


Eigenthümlichkeiten nicht zu ſtören. Doch ſchon nach einer Viertelſtunde ent ⸗ 
hüllte ſich die Komödie. Das Mädchen in ſeinen türkiſchen Klei⸗ 
dern war eine biedere Preußin von der holländiſchen Grenze, 
der große Sänger ein deutſch⸗polniſcher Jude und was der Dritte war, 
weiß ich nicht einmal zu ſagen, als Tuneſe war er jedenfalls ſehr gebildet, da er 
die „Liberte“ anſcheinend ohne Schwierigkeit las. Zum Schluß gab denn noch 
die kleine Tuneſerin ein politiſches Kouplet zum Beſten, welches in dieſer ſon⸗ 
derbaren Umgebung die Geſellſchaft ſo ſehr animirte, daß einem intelligenten 
Gaſtwirth dieſe internationale Ausbildung des Kaffee chantant nur empfohlen 
werden kann.“ x i 
* [Rollifion der Pflichten.] Der „Elberf. Ztg.“ wird aus Kiel 
ag drollige Anekdote mitgetheilt, welche eine hübſche Illuſtration zu 
der Nokhwendigkeit liefert, die Juſtiz von der Adminiſtration zu trennen. Ein 
in der Nähe Kiels wohnender Bürger wollte ſein Haus verkaufen und begab, 
um ihm mangelnde Papiere zu erſetzen, ſich in die Amtsſchreiberwohnung ſei⸗ 
nes Amtes. Der Herr Amtsſchreiber 5g Did höflich und bedauerte, daß 
noch ein Dokument mangele, ein Atteſt des Oberamtes zu B., doch er habe 
darum geſchrieben und werde es baldigſt erhalten. Der Bürger, der ſchon 
mehrmals in ſolcher Weiſe vertröſtet worden, fragte ärgerlich: „Wer iſt denn 
eigentlich der Amtmann von B.“ Der Herr Amtsſchreiber vor ihm verſetzt 
mit Würde: „Der bin ich.“ „Alſo Sie ſchreiben wegen dieſer Sache an ſich 
elbſt?“ — „Allerdings“. — „Und wann, wenn ich fragen darf, wird der Herr 
mtmann von B. Ihnen antworten?“ — „Sobald feine Amtsobliegenheiten, 
die nicht die meinigen find, es verſtatten.“ Der Bürger ging, um einige 
Tage darauf in dem Amthaus zu B. wieder vorzuſprechen. Ein Wagen 
hält vor der Thür, auf dem Flur tritt ihm der Herr Amtsſchreiber 
von drüben und hieſiger Amtmann ausfahrgerüſtet entgegen. Der Bür⸗ 
ger bleibt ſtehen und bittet um Auskunft über die bewußte Angelegenheit. 
Allein der Herr Amtmann grüßt verbindlichſt und läßt den Verbla ten 
mit den Worten ſtehen, er ſei in dieſem Augenblicke weder Amtmann 


| noch Amtsſchreiber, ſondern Juſtitiar (Patrimonalrichter), der zu einer richter⸗ 


tetiſche Heil-Anſtalt 
Dresden, Bachſtraße 8. 
Preiſe nach Klaſſen. Neuer Proſpekt gratis. Anfra⸗ 


Ein junges Mädchen, dem Rekommandationen 
von bedeutenden Muſiklehrern zur Seite ſtehen, 
wünſcht unter ſoliden Beding : 
Unterricht zu ertheilen; ebenſo iſt dieſelbe bereit, 
Schülerinnen zu allen feinen weiblichen Hand- 
arbeiten anzunehmen. 
Martin 34., 2 Treppen links 


Goldschmidts 


Hötel und Weinhandlung 
in Schroda 


bestens empfohlen. 


FEET 


lichen Sitzung aufs Land fahre. Iſt das nicht die reinſte Poſſe, die vollftändig 

an den Darmftädter Beamten erinnert, der die Sache ſich dadurch nur noch 

mehr vereinfacht hatte, daß er drei Stuben neben einander beſaß, in deren je» 
der er eine verſchiedene Behörde repräſentirte. Aber unter unſern würdigen 

Schnauzbärten iſt ſelbſtverſtändlich großer Jammer über das Aufhören dieſes 

alten Schlendrians, unter dem Verwalter und Verwaltete jo gar bequem leb⸗ 

ten und höchftens der Herr Ober⸗Inſpektor einmal dem Herrn Kammer⸗Rath, 

d. h. ſich ſelbſt, einen offiziellen Rüffel zu ertheilen hatte. 

* Die Wiener „Preſſe“ vom 5. Juli erzählt: Heute 1 7 ſich der drollige 
Fall, daß eine des Diebſtahls angeklagte Magd in den Saal trat und dem Vor⸗ 
ſitzenden ein von heute datirtes ärztliches Zeugniß übergab, in welchem beſtätigt 
wurde, daß ſie an einer die Sens de leide und das Bett nicht verlaſſen 
könne. Man denke ſich die Geſichter der Richter, als die blühend ausſehende 
Magd dieſes Zeugniß überreichte. Die Dirne hatte gemeint, es ſei am beſten, 
wenn fie mit dem Zeugniß ſelbſt erſcheine. Es wird nunmehr gegen den ges 
en ärztlichen Ausſteller des Zeugniſſes eine Unterſuchung eingeleitet 
werden. 

* [Erſteigung des Montblanc.] Das in Chamouni erſcheinende 
Journal „le Mont-Blanc* ſchreibt unterm 4. Juli: Heute morgen gegen 11 
Uhr verkündete die Kanone des Hötel Royal die glückliche Ankunft des Hrn. R. 
B. Heathkote auf dem Gipfel des Montblanc. Dieſer engliſche Herr iſt der 
erſte, der in dieſem Jahre den Berg vollſtändig erſtiegen hat. Ein prächtiges 
Wetter begünſtigte die Reiſe, welche auf die Züſchauer der gefährlichen Exkür⸗ 
ſion einen um ſo größeren Eindruck machte, als dieſelbe die erſte nach der ſchreck⸗ 
lichen Kataſtrophe der Karawane des Kapitäns Arkwright war. Es iſt ein 
Landsmann, der zuerſt das Eisgrab begrüßen konnte, das feinen Raub viel- 
leicht nimmermehr zurückgeben wird; denn die koloſſale Lawinenanhaäufung auf 
dem Unglücksorte läßt alle neuen und muthvollen Nachforſchungen nach dem 
Leichnam fruchtlos erſcheinen. Chamouni beginnt übrigens aus der allgemei- 
nen Völkerwanderung nach der Weltausſtellung in bedeutendem Umfange Nu« 
tzen zu ziehen; man rechnet im und a gegen 50) Beſucher ee als um 
dieſelbe Zeit in den vergangenen Jahren, obwohl die plötzlichen Witterungs⸗ 
wechſel des letzten Monats ſicherlich einen ungünſtigen Einfluß auf die Keifeluft 
ausgeübt ne Nebenbei überwiegt in der obigen Zählung das engliſche und 
amerikaniſche Element. 

Für die zahlreichen Hinterbliebenen der jetzt vollftändig aufgegebenen Ver⸗ 

unglückten in dem Kohlenſchacht zu Lugau (Königreich Sachſen) werden 

Sammlungen veranftaltet, 

Auch wir eröffnen eine Sammlung, zu welcher uns von einem Ungenann⸗ 
ten ! Thlr. übergeben iſt. Die Expedition der Poſener Zeitung. 

Augekommene Fremde 
vom 16. Juli. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schmidt aus Landeshut und Moritz aus 
Dresden, Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Cerekwiea, die Gutsbe⸗ 
ſizer Burghardt aus Gortatowo, Bulczynski aus Polen, Wolfchläger 
aus Pruſt und Haupt aus Erfurt, Gouvernante Fräul. Otte a. Slupee⸗ 

SsTERN's HOTEL DE LEURO EE. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Lubienska 
aus Breslau und Gräfin Skorzewska aus Czernieſewo, Gutsbeſitzer v. 
Michalski aus Konin, die Kaufleute Fricke aus Stettin, Böhmer aus 
Glogau und Paulſen aus Berlin, Fabrikant Monta aus Chemnig. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Rittergutsbeſitzer Nitze aus Chwalkowo, die 
Fabrikbeſiger Wilde und Schnader aus Forſt, Lieutenant im 2. Drag. 
Regt. v. Selling aus Landsberg a. / W. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Weſierski⸗Kwileeki aus Wro- 
blewo, v. Wittelftädt aus Kunowo und Frau v. Mierzynska aus Uſta⸗ 
ſzewo, Rittmeiſter v. Jaraczewski aus Italien. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. ie Rittergutsbeſitzer Gräfin Czapska aus 
Poledno und Frau v. Brzeza aus Witakowice, die Kaufleute Lode und 
Ernſt aus Berlin, Heck aus Hamburg, Martin aus Breslau und Mül- 
ler aus Freyburg, Propſt Kerber aus Glogau, Rentier Graf Tyſzkie⸗ 
wicz aus Brüffel, Fabrikant Bohley aus Crefeld, die Gutsbeſitzer Hel 
aus Niemieckowo, Nouvel nebſt Familie aus Wierzeja und v. Mitſchke⸗ 
Collande aus Schleſien. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Cohen aus Frankfurt a.“ O, 
Steffens aus Elberfeld, Döling aus Berlin und London aus Breslau. 

VEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsbejiger Schmidt aus Charzewo, Poſt⸗ 
aſſiſtent Cyminski aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Luther nebſt Frau aus Lopuchowo 


u. Moldenhauer aus Poklatki, Geſchäftsführer Kieſe aus Muskau O. S, 
Inſpektor Rudnicki aus Mielzyn. 2 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gaſthofsbeſitzer Werchan nebſt 
Sohn und v. Platow aus Neuftadt b. P., die Kaufleute Laski und Le⸗ 
winski aus Kaliſch und Heimann aus Golezewo, 

BAZAR. Die Gutsbeſizer Graf Poninski aus Wreſchen, Graf Storgemsti aus 
Gr.⸗Jeziory, Szuldrzynski aus Sierniki, Stablewski aus 


owalewo. 


Eine geübte Wäſcherin empfiehlt ſich den 
eehrten Herrſchaften. Näheres Halbdorfſir. 
Nr. 32. bei der Wittwe irzebaroshu. 


* 

Paul Gallam u Berlin, 

Niederwallstr. 15., 

Agenlur-, Commissions- und Incasso-Geschäfl, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agentu- 
ren, Commissionen aller Art, Incusso etc. 
el streng reeller Bedienung zu billigen 
Preisen. Meine ausgedehnten Bekannt- 
schaften und genaue Platzkenntuiss, sowie 
die günstige Lage meines, Geschäftslokals 
im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen ge- 
ehrten Mandanten für günstige Resultate 
Garantie. 

Inseraten - Annahme für alle 
Zeitungen aller Länder zu Origiualpreisen 
und ohne Spesenberechnung, Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt.  Zeitungsverzeichnisse 


* 


ungen Klavier 


— Zu erfragen St. 


(Beilage) 


163. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung 


8 * 21. We en Aufgabe meines Geſchäfts ſteht fammt- 

Stoppel ? Rüben, liche e 5 Krone Burkmaiperel, u: 
lange, grünköpfige, franzöſiſche, runde, roth- | Spritzmaſchine, Preßtonnen mit und ohne 
40 ee — — ann Spörgel] Schrauben, 2 Wiegeblöde ꝛc. ıc., wie auch meine 


= A 15 1 
offeriven Gebrüder Auerbach. Schankeinrichtung billig yumı ET ui 


® Kleie Antiſeptiſches Waſchwaſſer 


verkauft das Mühlengut Hammer bei Poſenſ zur gefahrloſen Beſeitigung übelriechen⸗ 

und liefert größere Poſten von 10 bis 50 Etr.|der und ſcharfer Schweiße, gegen das 

franco Poſen. Auskunft ertheilt das Komptoir[ Wundwerden der Füße, Durchliegen, 

Sulius Scheding Nachfolger,|iowie zur Zerſtörung übertragener Ans 

Poſen, Walliſchei an der Brücke. ſteckungsſtoffe ꝛc empfiehlt die %/, Ortfl. mit 

. FREE TEE — Gebr.⸗Anw. Niederlage bei Apotheker = 
Unſere auf der Pariſer Ausſtel⸗ Heels. 


lung im preußiſchen Annex ausge⸗ . Neudorf , Co. in Königsberg. 
ſtellte Ziegelmaſchine arbeitet Theerseife von Berg- 
Montag, Mittwoch und Freitag zwi⸗ C. in Paris wirkfamftes Mal. 
ſchen 3 bis 5 Uhr I & 60 tel gegen alle Hautunreinigkeiten, em⸗ 
0, 


Hertel & pfiehlt à Stück 5 Sgr. 


ſich Mittwoch den 17. Juli in 


Schachtmeiſter E. Schulz melden. 


— — u ee 


Für 


af 9 begründeten mne 
ür die Provinz Poſen, unter Garantie 0 

einer mehrjährigen Minimal⸗Proviſion, iſt I kann ich beften 
zu befegen. Offerten kautionsfähiger Per 
ſönlichkeiten werden erbeten sub . . 
38. durch die Expedition dieſer Zeitung. 


heirathet. 


eee 
’ l V . R 
Nienburg a. d. Saale. Gier nal in Pofen. Die „ acanzen-Liste, 10 ige ee 3 u. unver⸗ 
5 — : Hr eirathet, i ü 
= Jeder Zahnſchmer; eitung für Stellensuchende des ce: Pe Sting sis mech 


Berliner Poſt Nr. 8. 1867.) ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 
Mottos Der hm kann nie die Wahrheit (den Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 


2: bis 300 tüchtige, eins Erdarbeiter können 


ſtunden von 1 bis A Uhr in Poſen Sapiehaplatzſe 
Nr. 7. im Laden des Herrn Silbermann bei dem 


Reiſekoſten find 3 bis 4 Thlr. erforderlich, die 
Arbeit iſt dauernd. Verdienſt im Akkord iſt nicht 
unter 25 Sgr., Tagelohn 20 Sgr. 


Die General⸗Agentur Einen Brennereibeamten, welcher bei mir ſehr 
ute Spirituserträge erzielt hat und ſich als an⸗ 
ändiger und rechtſcha ener Mann bewährt hat, 


läßt nur deshalb ſeine hieſige Stellung, weil er 


Borkowitz b. Creutzburg O. S., 9. Mai 1867. 
Dittrich, ieut. u. Rittergutsbeſ. 


5 16. Juli 1867. 
Verloren. 


Am Sonnabend iſt ein Granat⸗Armband 
verloren worden. Der e erhält 
xpedition 


den Nachmittags⸗ 


eine angemeſſene Belohnung in der 
dieſes Blattes. 


ULM 17 vn M. C fällt aus. 
Der Poſener Kunſtverein 


ift feit einigen Jahren nicht mehr in Wirkſam⸗ 
keit. Als Mitglied des Vorſtandes deſſelben 
habe ich noch eine nicht unbedeutende Anzahl 
Kunftblätter, Akten, Druckſachen und Geräth⸗ 
ſchaften in Verwahrung. Um über die endliche 
Beſtimmung dieſer Gegenſtände einen Beſchluß 
herbeizuführen, erſuche ich die geehrten Mitglie⸗ 
der des Vereins ergebenſt, 

Sonnabend den 20. un d. J. 
e Nachmittags 5 Uhr 
im Saale des hieſigen Rathhauſes zu einer Ge⸗ 
neralverſammlung gefälligſt ſich einzufinden. 

Poſen, den 15. Juli 1867. 

v. Treskow. 


Familien Nachrichten. 


Brennereibeſitzer. 


s rekommandiren. Derſelbe ver⸗ 


ungsführerſtelle⸗Geſuch. 


att Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe an ; 
aller Berufszweige (fur Kauf-|die Exped. d. Stg. zur Weiterbeförderung ein, — SEE ae Ei gefunden 2 


erreichen, Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und leute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gou⸗ zuſenden. 
Als Sieger bleibt fie ſtehn, der Iſchmerzlos vertrieben, was unzählige Dankſa⸗ 
Schein wird bald entweichen. gungen der höchſten Perſonen bekunden. 


runter man im gewöhnlichen Sinne eine „Zu haben in Flaſchen a 5 und 10 Sgr. in der 
meiſt durch Erkältung bewirkte entzünd⸗ Niederlage bei L. Mirüger in Wronke. 


Vortheilhafteſte placirt und die Vermittelung ſenden. 


vernanten, Chemiker, Techniker, Werkführer,] Ein anft. junges Mädchen, Schneiderin, evan- 
Beamte, Verſorgungsberechtigte 2c.) hat ſich ſeit] geliſch, ſucht in einer größeren Stadt Schleſtens 


in Wi at wie dieſer feit laͤn⸗ E. Hückstaedt, Berlin, [8 jährigem Beſtehen dadurch einen Ruff in einem Poſamentir⸗ oder Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
= — alters a wo⸗ Oranienſtraße br. f erworben, daß fie durch Mittheilung wirklich watt als Verkäuferin Engagement. 
offener Stellen und direkter Namensangabe der efällige Adreſſen wolle man unter . . 


Bothe Direktionen ꝛc. ſchon Tauſende aufs Wr. 10. an die Expedition dieſer Zeitung 


ben glücklich entbunden. 
Berlin, 13. Juli 1867. 
Siegmund Brühl. 


Die Verlobung unfrer jüngften Tochter Hen⸗ 
riette mit dem Kaufmann Herrn Ado 
Baer beehren wir uns ſtatt jeder beſondern 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


liche Reizung oder Entzündung der Schleim. 85 R ; Fr 

vi bald mit Fieber verbunden, bald Friſchen Himbeerſaft 

ohne ar — 8 durch empfiehlt 

ein naſſes, feuchtes Wetter und die daraus 

— au ſchwere ungeſunde Luft hervor⸗ S. Sobeski, 

. Wesen at dle he 5 — Wilhelmsplatz Nr 3., Hotel du Nord. 
en Krankheiten mit die häufigſten, welche = 7 * 1 

— Menſchen befallen, und werden leider Delikate neue Matjes 2 Heringe 

meiſtentheils gar nicht oder ſehr gering ge ſchockweiſe und einzeln billig bei 


von Kommiſſionairen ganz überflüſſig gemacht meinem 
hat. Die beſte Empfehlung für dies ältefte, be funde ig einen 


fentlichen Anfeindungen von ſ. g. Verſor⸗ 
gungs⸗Bureaux, ſowie die fortwährend neu 
auftauchenden unvollkommenen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Blattes. Garantie für jede mitge 
theilte Stelle, es iſt nichts weiter zu zahlen als 


Wronke. 


währte Stellenvermittelungs⸗Blatt find die öf- lichſt beider Landesſprachen mächtig iſt. 


geſchäft ſuche ich einen Lehrling. 


Gneſen, den 16. Juli 1867. 
Scheye Pulvermacher 
und Frau. 
Henriette Pulvermacher, 
Adolph Baer, 
Verlobte. 
Sneſen. 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 


Manufaktur-Waaren- Geſchäft 
tüchtigen Verkäufer, der mög: 


4. Friedländer 
in Neutomysl. 


L. drüger. 


achtet; doch können bei weitem gefährlichere Keidor Busen, Sapichaplag 2. das Abonnement mit 1 Thlr. für 5 Nummern 


Krankheitsformen ſich daraus entwickeln, - = 
Weshalb 8 nur ein etwas bedeutender F Vorzügliche 
und länger anhaltender, häufig wiederkeh⸗ Kapital Aulage. 
render Katarrh die ſorgſamſten Beobady- Zur Un brei . : 
erth ift, ſondern auch ſchon das ur Ausbreitung eines induftriellen Unter⸗ 
Autre 8 der gewöhnlichen Symptome je» nehmens in der verfehrreichften und ſchönſten 
1 Gegend Schleſtens, deſſen hohe Rentabili⸗ 


„der mit mehr oder minder — 
te — Kitzel im tät bereits für die Dauer geſichert iſt, 


a Se mau cn gu wird ein Theilne mer mi: 
merzen in der Bruſt bei ‚ 
An, verbunden ift, oder der, wenn 20,000 aler 
6 ar disponiblem Kapital geſucht. Näheres unter 
Ih mit aller Vorſicht zu beachten. ; 3 T. 84. poste restante franco 
Seit längerer Zeit iſt das Publikum in II Liegnitz. i 
den Stand geſetzt, gleich bei dem erſten Auf · In den Kleemannſchen Häuſern Schiffer ⸗ 
treten der ſoeben erwähnten Erſcheinungen I ſtraße 20. und 21. find mehrere größere Woh⸗ 
durch den Gebrauch eines für Jedermann, nungen Parterre und im erſten Stock vom 1. 
ſelbſt auch für den Aermſten leicht erreichba⸗ Oktober ab zu vermiethen i desgleichen Speicher 
ren 5 bei ſonſt diätetiſchem Verhalten raume S ifferſtraße 19., ſo wie Remiſen 
leich zu Anfang den Krankheitsſompiomen im Grundſtucke Sapiebaplatz 5. u. 6. 
räftig entgegenzutreten, wodurch bei rich. Nähere Auskunft im Bureau des Juſtizraths 
tiger Auwendung taufende von Kranthei- I Zeehussohke, Nachmittags zwiſchen 2 
ten verhindert und unendlich viele bereits und 3 Uhr. TH 
im Verlaufe vorgeſchrittene gehoben wor⸗ Die Bäckerei Friedrichsſtr. 25., beit. 
den find. Es iſt dieſes Mittel der faſt durch a. Bäderei, Wohn. beſond Hofraum u. Zubeh., 
den ganzen Kontinent rühmlichſt bekannte lift zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 
„Mayer ſche weiße Bruſt⸗Sprup von dem J Eine Parterre - Wohnung mit Stallung, 2 
einzigen Erfinder und Fabrikanten Herrn I möbl. Stuben, ſogleich zu vermiethen, 4 mit 
G. A. W. Mayer in Breslau, Vorwerks. I] Meſſing beſchl. brauchbare Fenſter billig abzu⸗ 
ſtraße Rr. l., welchem die rühmlichſten Ilaſſen Berdychower Damm Nr. 6, 
= 58 von anerkannten Autoritäten der T Breslauerſtraße Nr. 18, ift im zweiten 
rer 


ſofort 4 reſp. 13 Wochen lang franko überſandt 
wird. Beſtellungen nur an AM. HRete- 


hohem Lohn dauernde Kondition bei und 3157. De 
in Schrimm. 


Karl von Holtei's Theater. 


Wilhelmsplatz 4.: 


in ſechs Bänden. 


f Namentlich werden Leihb 
ihre Einrichtung geftattet, dieſelbe in 12 Theile binden zu I 


u 
Mala gel d e de rah en. eee möhres Sinne et 
eſtellten neueſten chemiſchen Prüfungen * —— 2 e boch 
ts von konſtanter Zuſammenſetzung jo- täheres Mar 8. 
wohl in qualitativer wie auch in quantita⸗ * 5 Tmpbl©fubenn . 
tiver Hinſicht geblieben iſt, und durch die Kanonenplatz 9.9 Tr.! mobl. Stube z. verm. 
mem vielen von Tag zu dag fih ich. . Waſſerſtraße 4. arte Etage iſt ein zwei⸗ 
renden Dankſchreiben und ſowohl belobi⸗ I fenſtriges, elegant möblirtes Zimmer ſofort oder 
ende wie auch begutachtende Atteſte von vom 1. Auguſt billig zu vermiethen. 
erzten aus Nah und Fern hinreichend [. 2 mablicte Parterre Zimmer St. Martin 
feinen Ruf als vorzügliches Mittel gegen Bias, rechts ſofort zu vermiethen. 
die oben angeführten Krankheiten befeſtigt — — — — 
hat, jo daß alle ſtümperhaften Nachaͤffun⸗ Ein Hausflur P Laden, 
en, die ſich prahleriſch genug ſogar einer T; 4 J legt noch ein Geſchaft 
ee e e . b dre hege F u er 
en „Meliorität“ rühmen und auf die Ge⸗ ; 1 3 
buligtelt des 5 — abonnirend durch E —— = Fahne 
vielverſprechende Anpreifungen den ächten 3 arkt An hehe tube 5 
Mayer ſchen Bruſt⸗Syrup“ zu verdunkeln Kanonenpl. 9. iſt im 3. St. eine Wohn. von 
ſuchen, trog alledem an der Kenntniß des Zimm., Küche u. Nebengelaß v. I. Okt. z. verm.]! 


der ganz, ſtarke Band ausgeliehen werden mußte. 
er Inhalt iſt in folgender Weiſe vertheilt: 


alte Feldherr. 


ſtab. — Berliner in Wien. 


Vierter Band: Erinnerung. — Die Farben. — Der 


ien. — Margarethe. 
Fünfter Band: Hans Jürge. — Des Sohnes Rache. 
ſchreibt an ſich ſelbſt. — Herr Heiter. 
Sechſter Band: Zum grünen Baum. — Ein Achtel vo 


Die Vorbereitungen ſind ſo getroffen, daß halbmona 


oder 2 Thlr. für 13 Nummern, wofür die Lifte] Einen Lehrling ſucht 
A. . Jacobis Wıoe. 


meyers Stitungs-Bureau in Berlin. - Verloren 


Ein guter Uhrmacher⸗Gehülfe findet bei] 2 Freiburger Looſe Nr. 5. und 6. Serie 3156. 


A. Haebsch, Uhrmacher Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Warschauer. Breslauerſtr. 60. 


So eben iſt erſchienen und in Posen vorräthig bei Louis Türk, 
Theater 


Karl von Holtei 


Erſter Band. 160 Eleg broſch. Subſkriptions⸗Preis pro Band 15 Sgr. 
Der Wunſch vieler der zahlreichen Käufer von „Holtei's erzählenden Schrif⸗ 
ten“ (Geſammtausgabe) die dramatiſchen Arbeiten des Autors, deren eine große 
Zahl ſich fortdauernd auf dem Repertoire erhalten haben, in gleicher Ausſtattung ebenfalls 
zu beſitzen, hat Veranlaſſung gegeben, dieſe neue Ausgabe zu veranſtalten, zumal die 
frühere, ſehr wenig handliche 815 in einem Bande (1845) faſt vergriffen iſt. 
bliotheken dieſe neue Ausgabe freudig begrüßen, da 


forderungen zu gleicher Zeit zu genügen, während bisher wegen nur eines einzigen Stückes 


Erſter Band: Lenore. — Der dumme Peter. — Ein Trauerſpiel in Berlin. — Der 
Zweiter Band: Robert der Teufel. — Wiener in Berlin. — Lorbeerbaum und Bettel- 


Dritter Band: Göthe's Todtenfeier. — Des Adlers Horſt. — Der Kalkbrenner. — 
Shakeſpeare in der Heimath. — Die weiblichen BE: 


immer. — Der Berliner Droſchkenkutſcher. — Wiener in Paris. — Pariſer in 


8 — Das Liederſpiel. — Drei und dreißig Minuten in Grüneberg. 


demnach das Ganze bis Mitte September in die Hände der Abnehmer gelangt. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Verbindungen. Herr Louis Seſemann 
mit Frl Clara Baatz, Herr Philipp v. Köhring 
mit Frl. Friedrike Paproth in Spandau, Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Otto Hellwig in Berlin mit Frl. 
Anna Breitenbach in Danzig. 


Reſſers Sommer ⸗CTheater. 


Dienſtag. Beneſiz für Fräul. Louise 
Krebs: Der Liebestrank, oder: Die 
Kunſt geliebt zu werden. Liederſpiel in 
I Akt von Gumbert. — Indienne und 
phyrin, oder: Eine Tauzlektion im 
Dachſtübchen. Vaudeville mit . in! Akt 
von Zierrath. — Schülerſchwänke, oder: 
Die kleinen Wilddiebe. Vaudeville in 1 
Akt von L. Angely. — Traumbilder mit 
Muſik von Lumbhe. 


m Ueberbringer eine Belohnung. 


6 Bände. 


Weißenthurn. 

Das anhaltend ungünftige Wetter der legten 
Tage verhinderte Viele, den Wiederholungen 
der reizenden Luſtſpiele: Spielt nicht mit 
dem Feuer, und Feenhände beizuwohnen, 
und dürfte eine nochmalige Aufführung derſel⸗ 
ben dem Publikum ebenſo erwünſcht, als der 
Direktion erſprießlich ſein. 

BRhadamantus. 


Lamberts Garten. 


Dienftag den 16. Juli 1867 


großes Konzert 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
kaſſe für die Muſikmeiſter des königl. 
preuß. Deere, — 
gegeben * 6, 37 46. und 50. egimenter 


Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
fang on g uhr ab 1 Sgr 0 
Appold. Stolzmann. 
Wagener, Walther. 


Volksgarten. 


Heute Dienftag 


aſſen und daher mehreren An⸗ 


ichter im Verſammlungs⸗ 


— Der Brunnenarzt — Sie 


m großen Looſe. — Erich der 


tlich ein Band verjandt wird, 


ublitums ſcheitern dürften und wir mit 1 —yy 
chiller ſagen können: j 
„Nur dem Ernſt, den keine nk . iſt eine Wohnung, beſtehend aa Stuben, Küche 
Rauſcht der Wahrheit tiefverſteckkerBorn.“ I nebſt Zubehör vom 1. Oktober d. J. zu verm. 
Müchten Aae went en hier angeführten : Breslau rtr. Nr. 22., 2. Ciage, iſt ein. 4 
ot de aden en len fe. möbl. Zimmer fofort zu vermiethen BR 
ei ers — = on. W 
ee s noch nicht kennt, auf dieſes Neuſtädter Markt 10. n 
vorzü dich Mittel aufmerkſam machen, den gen von 5 und 4 Zimmern nebſt Zu ehor mit u, 
Theil Jedoch, welcher ſich bereits von der f ebne Pferdeſtal v. 1. Dftbr. . zu verm.. 
Wirkung des Mayer. ſchen Bruft- Syrups Schuhmacherſtr. 20. ift eine Getreide 
überzeugt hat, vor Täuſchungen warnen. ] Schüttung ſofort oder vom 1. Oktober er. zu 
Dies iſt der ggunſch der Unparteilichteit I vermiethen. Näheres Breiteftr. I1-_____ 
und der Wahrheitsliebe. Eine freundliche Wohnung im 1. Stock, befte- 
iederl gen in Po ſen bei hend aus 3 Zimmern, Küche 2c. iſt von Michaelis 
Niederlagen in Po] f ab zu permiethen Bergſtraße b. 
er et 2 Ein ae 1 5 75 Landesſpra⸗ 
7 7 en maͤchtig, wir langt bei 1 
J. N. Leitgeber, gr. Bexberitt. 16. cher 8 verlangt bei un, tag Generalprobe mit Orcheſter. 


i Billets für Familien zu drei Perf 


Muſikalien-Handlung von Bote & Bock und 
lung von Schlesinger & Spiro aus. 


3 Stettin, den 16. Juli 1867. (Mareuse & Maas.) 
* me. Not.v.15 Not. v. 15. 
Hör ſen Celegram Weizen, animirt. | Rüböl, feſt. 
A 95 | 9 A 11 
eg 27 BET 940 93 Septbr.⸗Oktbr. . 11 
Hbr.. 


Septbr,. . 80 79 Spiritus, fefter. 
Roggen, höher. r 0 19 
Borſen · Telegramm nicht Aal. N eee 19 19 
is Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegr Auguſt. 59 58 eptbr.»Oftbr. . . . 
n a een Sepibr⸗Blibr. 55 54 


Pörſe zu Poſen 
am 16. Juli 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88} Gd., do. Rentenbriefe 893 


Das neunte Poſener Provinzial-Sängerfeſt findet am 
23., 24. und 23. dieſes Monats hier ſtatt, nicht 
am 24., 25. und 26. d. Mts., wie dies bisher angezeigt war. 
% . Subjfriptionsliften zur Zeichnung auf Passe - partout- 


fr eine Perſon à 20 Sgr. liegen von jetzt ab in der Hof- 


Der Vorſtand 
des Poſener Provinzial⸗Sängerbundes. 


MB. Heute Dienſtag vorletzte Gefangprobe, Frei⸗ 


roßes Konzert. 


nfang 6½ Uhr. Entree 1 Sgr. 
ar E. Tauber, 


Lamberts Garten. 
Mittwoch den 17. Juli 
großes Konzert 
(Streichmuſik.) 

Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. . 
J. Lambert. 


Gesellschafts - Garten, 
kl. Gerberſtraße Nr. 7. 

Heute und folgende Tage großes angs⸗ 
Konzert von der berühmten Sängergeſellſchaft 
Bluhmenthal aus Frankfurt, beſtehend aus 
5 Damen und 2 Herren. E. Fehrte. 


onen à 1 Thlr. 15 Sgr., 


in der Muſikalien⸗Hand⸗ 


Gd., do. 5%, Provinzial - Obligationen —, do. 5% Kreis: Obligation 
do. 5% Obra »Meliorationg- Obli ationen —, olniſche Banknot 84 05 
RER ** 465 80 — 2000 1 2 681, 5 nn 
oggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 31, Juli A 
Auguf- Septbr. 54, Septbr.⸗Oktbr. Bi erf 515, itbr.-Novbe 50 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % ee (mit Faß) pr. Juli 20 
Auguſt 20, Septbr. 19%, Oktbr. 183, Novbr. 17, Dezbr. 185. 


[lPrivatbericht. Wetter: Regen. . 

Bifpel, pr. Jul 65 nomincl, Pit Auguft ar 1. 285 Gr 22 . 

FE 
piritu ‚ pr. Juli 20 — 20K. bz. u. Br. vn 

u. Be. 20 Gb., Geptbr. 19% Br u 0d. Olde. 181 55, Noche. 15 

163 Gd., Dezbr. 168 Gd., Frühjahr 174 Br. u. Gd. a „ 


ı 
er g 
. h 
ER e . . d Roggen loko und auf Termine ruhig. Rog gen 
1 se Baumöl feſter, Malaga in Heinen Faͤſſern, 20 Rt. 558 al: Lugufi m 10 9 f e en b enden 55 Ball 5400 Uf neus 160 
* Produkten: ODE. ERROR ST BR 0 Bankothaler Br. 159 Gd., pr Sul. uft 150 Br., 149 Gd., pr. Auguſt⸗ 
* ter: Brü Breslau, 15. Juli. Produkten markt.] Wind: W. Wetter: Serbe 139 82 1387 Gb. pt Fre 132 Br. 1804 Gd. Roggen 
BE Berlin, 15. Juli. Wind: W. Barometer: 281}. Thermometer: Früh veränderlich, früh 12 Wärme. Barometer: 27, 9%. — Bei mangelnden * 5000 Pfd. Beute 113 Br. 112 Gd, pr. Zul August 104 Br. 
* 12. Witterung: Schon. tigen Markt fü neuen galiziſchen Zufuhren blieb das Angebot am heutigen Markte beſchränkt, | P d Gd. pr. Au „ Septbr. 97 Br., 96 Gd., pr. Herbſt 95 Br., 95 Gd. 
1 Die feſten auswärtigen Berichte haben auf unſeren heu er 1 far fo daß ſich Preiſe bei vorherrſchend feſter Stimmung ferner fteigerten. j um 5 Abi Spit 15 Teer 294 Del ſtile, ioo 243, pr. Ottober 264. 
. Roggen 18 der ſchönen Witterung ihre Wirkung nicht verfehlt und ſetzten Weizen wurde vermehrt zu höheren Forderungen beachtet, wir notiren | Daft e a in leblos. — Schönes Wetter. 
Er Breit gegen Sonnabend anſehnlich höher ein die Kurüchaltung ber Abgeber 841 Pfd. weißer 93 —100—107 Sgr. gelber 93—98—105 Sgr., feinfter | Kaffe 18, 15. Jul, Nachmittags. Rüb öl pr. Juli 99, 50, pr. August 
3 leb biefelben auch bis zum Schluß jo verbleiben, Im Foto Geihäft mar zu | 23 Sgr. uber Mat, Spit. 30, 20, pr. Serbe Weihe. 80.75. Mehl pr. Salt 74,25. pr 
12 beſferen Preiſen einiger Umſatz. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis Roggen bewahrte feſte Stimmung, der zufolge e bezahlt August. Septbr. 71, 70. ü 3000 66 5 y 
1 Weizen loko ohne Handel. Termine beſſer. Gekündigt 1000 Ctr. Kün⸗ 3 N 84 Pfd. ſchleſ. 80 —85 Sgr. feinfter 86 Sgr. bz. frem. 1 e 15. Juli. Petroleum, raff, Type weiß, flau, 41 
2 digungspreis 835 Thlr. be 5 age p. 74 Pfd. 5458 Sgr., befte Quali» | Bres. h. 5719 N 
2 . Hofer icke kiel reichlich angeboten und wurde zu unveränderten Prei ſen PA Kir 24 58 2 gr delahlt p. 74 Pfd 8 beſt ft geiverpogt (via Bang) 10058 8 en e 
x ehandelt, im Termingeſchäft kam es bei fefter Haltung zu kleinen Umſätzen. afer wurde bei ſchwachem Angebot gut begehrt, wir notiren p. 50 Pfd. N a ndenz scheint nicht fortdauern zu wollen. 
12 Sekimdig 600 Etr. Kimdigungepreis lt At ... ü sach Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 5 Man kin An rikaniſche 10%, middling Orleans 10%, fair Dhollerah 83, 
i 1 bl Beet ie — Preisen. een e e Dengnr,. TE-ED Oi, "Buttezerh- . fair Dpollera 74 middling Dhollerah 74, fair new Bengal y 
* unveränderten 8 8 8.7 ya j „ 
N = “ Erle 15 der ſich bie zun ng gefol 5 bl 25 43 e Gilden ſen Bi A th p. 90 Pfd. 50—58 1 2 ne e good fair Bengal 74, fineſt Bengal 73. 
Grade, reiſe konnten ſi 8 zum Ende der rſe ni a ig an eboten, p. 90 fd. 80—9 Sgr., einſte über iz · —— nn 
aug vote 2100 Pfd. 80 — 94 Rt. nach Oualilöt, pr. 2000 Sage ee beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 38. —44 Sgr., blaue | Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Weizen pr. 80 — x „ pr. 38. 42 Sgr. — 8 
2 per dieſen Monat 72 a pa Rt. bz., Juli⸗Auguſt 778 a 78 bz. u. G., 38 Buh w eigen vereingelt gefragt, h. 70 Sn 6066 Sgr. . Datum. Stunde. drr er 8 115 | Therm. | Wind. Wolkenform. 
7 73 B., 724 G., Septbr.⸗Oktbr. 70 a f a 70 bz. u. G. 891 Delfaaten. Neuer Winterrübfen blieb gut beachtet, wir notiren a — 
5 Ae tolo pr. 2000 Pfd 63—64 Rt. nach Qualität bz, defekt. 59 p. 150 Pfd. Brutto 184—190—198 Sgr., trockene Waaren über Notiz bez. 15. Juli Nachm. 2 , 27° 10m 78 172 W 2 wolkig Cu-st, Ni. 
5 50 per dieſen Monat 63} a 5 i den un JB, werf f 5 15 Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 15. Abnds. 10 27 10% 21 +1109 O O ganz heiter. %) f 
Er a 56 Rt. verk., Auguſt⸗Septbr. 51 Rt. verk., Septbr.⸗Oktbr. 53 u Jay Rt. 66664 Rt, feinſter über Notiz bezahlt. A Morg. 6 | 27° gu 97 | +1304 NO 1-2 bewölkt. St., Cu. 
2 1 ĩͤ SDE A bIR Üit ent. Sant amen p. 60 Pfd Brutto a 46—48 Sgr. L ) Regenmenge: 3,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
} Gerfte lolo pr. 1750 Pfd. 4351 Rt nach Qualität. U;. 31 a apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr. ——— 
b Pr 125 . ie Ei ſen Nan * 31 } AT ul. Auguft | Herbſtlieferung ae Waſſerſtand der . f 
2 r 261 Br. leefaat ohne Geſchäft. 15. Juli 1867 Vormittags 8 Uhr oll. 
a TrVfw!! ep 2° Be, tet Ben Kartoffeln neue 3-3 Car. p. Dep fenberi@t.] FFF N 
» 251 Br. 5 6 i. [Amtlicher Produkten-⸗Vörſenbericht. 
* l 20 fd. Rodwaare 65-85. Rt uach Dualität, Euter, . gen f e MB) ei Diana be, 1 ns 
2 waare dito. n ER 1 5—553 bz., Auguft-Septbr. 514—4—} bz., Septbr.- 
| Kab l 1e pr. 100 Sp 1 — beg 415 di bz., per dieſen Monat Btibe, sr Be. Blr Rob. 184 Br., 48 Gd. x Telegramm. 
BT r. . ‘ an N g 5 x 5 
2 113 Ni. Juli. August Ir bz. Auguſt⸗Septbr. dito, Septbr.⸗Oktbr. dito. ere u FR Paris, 16, Juli. Pro fiel Verezouski. Die Geſchwore⸗ 
5 Oktbr.⸗Novbr. 11% bz. Nov. ⸗Dezbr. 1144 bz., April Mai 12 bz. afer pr. Juli 47 Br. nen erklärten den Angeklagten für engl unter Annahme mildern ⸗ 
* Leingb loto 134 Rt. Br. 5 b dieſen Monat 20} Fabse pr. Juli 95 Gd. E der Umſtände. Verezowski iſt zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
419 3 — Jall-Auguß ar ik tr 30} at b Br Nüböl ftill, lofo 114 bz, pr. Juli, ie la und Au uft- Septbr.- urtheilt 
3 5 * f 2 . 5 * a . + „ 5 N 5 * > 
. u. G, Gepibr.. Bir 10% a by, {Br Gd. Oktbr. Novbr. 10 110 — 5 Septbr.⸗Oktbr. 114 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 114 Br., Novbr.- Dezbr Paris, 16. Juli. Ju der Legislative erklärt Ron her in der 
. a 5 bz. Br. u. Gd. Nobr.-Dpbr. 17 a 5 bg. Apri RE 5 12 51 Nö, Spiritus unverändert, gekündigt 15,000 Quart; Ioto 20% Gd.,] Debatte über das Kriegsbudget: Die luxemburgiſche Frage ſei weit 
F E ehl. rare n 1 dt. bz. pr. Etr. un! | 20} Br., pr. Juli 19% Gd,, Iuli-Muguft 195 Gd. Auguſt⸗ Septbr. 19% Br., entfernt, zwiſchen Preußen und Frankreich Uneinigkeit hervorzubrin⸗ 
= ve PF 8 9.8 Septbr. -Oftbr. 181-124 bg. Novbr.⸗ Dezbr. 104 Br. en, vielmehr ein Element der Einigkeit und Eintracht. Die große 
2 verſteuert. N 8 f Zink unverändert, auf 6 Rt. le bee nen a rage der Einigung Deutſchlands betrachtet Frankreich o ne Be- 
N rn Magdeburg, 15. Jull. Weizen 8790 Rt., Roggen 65—69 Rt., | dauern auf die Vergangenheit und ohne Befürchtung für die Zukunft. 
* = Weisen e — 5 Böpfo: gelber und wanne 86-91 Rt. feiner Gerſte 0 5 Nl. Hafer 236 di Aue? Ka „Die Politik und diplomatischen Veſtrebungen ſeien weſentlich 
I £ 5 95—97 al geringer 8084 Rt., p. 83 S85pfd. gelber pr. Juli 944 Rt. 3 by. Kar toffelfpirit us. e ag nd We x Ei eleitet von dem Geſichtspunkte der Erhaltun des Weltfriedens. 
u. Gd., Juli - Auguſt 9 — 94 Br., Septbr.⸗Oktbr. 784, K bz. u. Gd. 79 e „Sale 15 5 N Din Pt: 20 55 pr. 9000 Sc. mit leber] Die Regierung wäre nur 00 1 . n 12 ire 9 
T- Br., Frühlahr 72 bz u. ug s ' 0 öbinde a 1A 100 Quart. aufzuopfern, wenn es die Gefahr für die Ehre Frankreichs und die 
E. loko 64663 Rt. ruf. 623 bz, dito | nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. uart. : ö h ern, efaht g 0 
| 25 N A 53 50 & 15 Zull-Auguſt 574, 4, 58 bz. 584 Rübenſpiritus feſt. Loko 184 Rt., pr. Auguft ER * Sicherheit ſeiner Grenzen gebieteriſch erheiſchen würde. a 
2 15 Sepir „Dil 094, 4 5, J. 6. 85, 1.58. Die. Jes 8 e re ke TTT 
* Frühjahr 49 N — — 
. f Sah g = 70pfd. vom Boden pomm. 49 Rt. Br., loko geringe Oderbr H o p fen. Ra dj tra 9 
* 464 Br., Septbr..Ditbr. 45 Br. N HT i 3. Juli. voriger Ernte wurde am heutigen Markte ; 1 : d . a 
| 3 ” aber ite b. aß pomm. 36-364 Mt e 1 in teten ofen =, br. 9580 pr. 50 Kilo verkauft. An den Hopfenpflan Berlin, 15. Juli. Die „Zeidl. Korr.“ meldet: Die Er⸗ 
2 4755 12 3⁵ a ne uft a 840 Br. zungen nehmen die Schaden, welche das Ungeziefer veranlaßt, immer größer | nennung des Grafen v. Bismarck zum B undeskanzler ſteht 
2 Ns el matt, Toto gm. Br., 5 Full tage u. Auguft-Septbr. | Ausdehnung an. ER RN E in den nächſten 2. bevor; der Bundes⸗Vicekanzler ift noch un⸗ 
22 11 Br., Septbr.-Oktbr. 115 bz. u. Br. Oktbr.⸗Rovbr. 111 Br. 20 Telegraphiſche Börſenberichte. beſtimmt. — Die Gerüchte, daß Baron Benedekti und Frhr. v. 
el Balz \tng iäliet fee, gebe ohne daß 203 Rt. by, hr 5 Köln, 15. Jull, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Gewitter. Weizen | d. Goltz Nachfolger erhalten werden, treten wieder auf. 0 
Re e eee 7 e ee behauptet, foto 9, 17}, pr. Juli 8, 24, pr. November 7. Roggen 77 oto 
> 00 Wiel Weizen . VV 
3 Angeme . , loko 13%. ritus ftill, loko 24. 
N * 1 05 0b. n matter, pr. Septbr.⸗Oktbr. 6 Rt. bz., 64 Br., pr. Oktbr. e 2 5 1 Salt ns 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 5 
153 ry an . Stet. III. Em. 4 85 bi Starg-PoL II. Em. 4 — — f. Eiſenbahnen 5 27, 8 
. ö Luxemburger Bank 84 6 ee. IF. G 5. Starr 96 dz 20 Br itte — I eig a 121 8 
x: 3 Mi Deftr, Metatliqu Magdeb. Privatbk. 4 | 924 B Bresl.-Schw.-Fr. 44 — — Thüringer —— AL Bi Maker © 
do. National-Ant./5 | 568 b 5 5 ö 3 Erefeld 4 — — do. II. Ser. 43 946 
IF: Jonds- U. Aktien örſe. de. ea pan e | 68 & ara 11 5 (csi. Dede, af 7 do. III. Ser. 4 90 G Bold, Silser uud Papiergeld. 
E Berlin, den 15. Juli 1867. do. 100 fl. Kred. Loose. — Jin Morddeutſche do. 4 1181 B do. II. Em. 5 1102 © do. IV. Ser. 44 2. Friedrichsd' or — 113% 6 
PR: do. öprz.Looſe(l860) 5 | 71% tw bi n B.Deſtr. Kredit. do. 5 | 75-744 bi do. 854 8 ee ir Gold. Kronen — 9. 8 G 
8 do. Hr. Sch. v. 1881 — 42 ei ben Boum, Ritter⸗ do. 4 343 e. do. III. Em 4 | 845 5 Eiſenbahn » Aktien. Loulsd'or — 111 © 
1 Preutziſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 01 N Posener Bron Bank 4 998 B do. 44 G 1 ͤ ͤ ͤ — een — 6. 235 G 
ö c N — — F talſeniſche Anleihe 5 | 508-4 bz u G euß Bank-Anth 441524 03 do. IV. Em. 4 815 bz Aachen-⸗Maſtricht 360 338 bz Napoleonsdlor — * b4 B 
1 Freiwillige Anleihe 43 98 bz 5. Stieglitz Anl. 5 61 bz * lll. Bankverein 4 11 44 55 do. V. Em. 4 84 3 AltonasKieler 4 1 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 464 
E Staale-Anl. 1859.5 1034 ö) 6. . do. AR Thüring. Bank 65 bz Coſ. Dierb. 000 4 82 Amſterd. Rotterd. 4 15 * — 1. 12 © 
5 de. 54, 55, 74 385 Di Englische Anl, 3 5 c Vereinsbnk. Hamb. 4 11 8 do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 44 8 Silber pr. Z. Pfd. f.— 29 28 
Er: do. 56145 98 05 N. ff. Egl.Anl 3 87 etw b3 Weimar. Bank. 8935 B do. 1865 — Ber in⸗Anhalt 4 218 Sa 9 Ka — 995 G 
ö 5 do. 1859, 1864 4 985 bz do. v. J. 18625 | 87 a Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4109 G Mag deb. Halberſt. — — Berlin⸗Hamburg 4 156 bz Fremde Noten — G 
E do. 50, 52 can: 30 f Di de. 1664 88“ do. do. Certifte. 4 101 & Magdeb. Wittenb. 3 68 8 Berl. Potsd. Magd. 4 21 8 do. (einl. in Leipg.) — 99 G 
1 x 30. 18534 | 90% bz do. engl. 5 88 B do. do. (Henkel) a 9 Mosco-Rjäſan S. g.5 | 344 bz Berlin-Stettin 4 139 bz eſtr. Banknoten — 808 bz 
nis do, 18624 | 90% bz doPr.-Mnt.1864 5 Fe lſche Ered. 8.4 | — — Made Mit 4 | 834 © Berlin-Görli 4|69 003 oln. Bankbillets |—| — — 
(> Zei and 185518 * bs Pon. c 4 f 645 5 a 5 a — — do. II. o. 4 Sr nn 15 l uſſiſche do. — 84 b 
1 ldſch. 3 do. kl. — — 5 „ eonv. 4 öhm. Weſtbahn 
Feu e, 5 8 9 Cert. A. 300 Fl. 5 92 8 F Brest, Schw. Breit. 4 1844 bi u E Judußtrie- Arien. 
. Berl. Stadt⸗Obl. 5 1033 Pfdbr u. 1. S. 4 60 © achen⸗Düſſeldorf 4 — — Ido. IV. Ser. 4 97 b Brieg. Reize 1411 t, ‚ Kont, m 
Ib do. do. 4 985 5 Part O 500 l. 4 58 8 „% II. Em 4 — Niederschl. Zwelgb. 5 100 Göln-Winden 4 41} bi Berl. Eiſenb. Fab. 122 8 
E do. do, 5 82 bz unh. 0 N 6 78 bz 5 Em. 0 — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 55 me 41 80 8 order 9 10 
4 „Böͤrſenh. —— urh. r. Looſe— — — * b le, Lütt. A4 — — 0. amm Pr. Minerva, Brgw. 
pe: Gels r en 78 6 See a 5 27 © Mage ee e 72,3 Pe Tate 5 4 7878 de. d, 87 8 Neuſtäbt. Hattenv. 4 
. Miärkiſche 14. 89 Deſſauerpräm. Anl. 33 275 B Bergiſch⸗Mä ii che 4 971 6 W ee Gal. . 5 873-87 bz Concordia in Köln 4 400 7. incl. 
. Oſtpreußiſche 3 794 br Cübecker Präm. Anl. 31 481 by de. Al. Ser. Con) 4 — — do. Litt. B. 4 88 G udwigehef. Bub. 1 1150 8 f 
. do. 41 856 8 0. III. S. 34 K S3 774 bz do. Litt. E. 3) 79 8 Magdeb. Halberſt. 4 181 a „ 1 Wechſel ⸗Kurſe vom 15. Juli. 
13 Pommerfhe 41 89 0 Da. it B. TIL 6 do., (att. F. 44 944 0 Mogbeb: ee. : 1206 el ba u e ed are 
54 2 | do. neue 489 f 3 Auth do. IV. Ser. 45 94 2 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 250 bz 1 8 8 Magdeb. Wittenb. 4 128 5 Au: 5 27155 5 
1 5 Pqlenſche 31 — — Berl. Handels-Geſ. do. V. Ser. 4 934 bz . A 2 Nu 8 kene 8 S nb. 200 Wet. 8 T. 2081 b 
“a do. 881 ba u b o. Düſſeld. Eiberf. 4 | — — r. . al d 1 o. do. 2 N. 2 1504 bz 
HIN: N do. neue 4 | 88, bz Braunſchrog. Bank- 4 92 bz * e do. El Münfter-gammer 2 150 
F 2 a Goburgerfrenitn. A 161.8 II. S. (Dm: Soeſt 15 722 x er 2 an = e ma 904 „. 1 24 6 = 55 
2 reuhiſche J 763 b3 Danzig. Fre Bt. bb & N a 80 5 Nordb., rb. Wi. 4 | 923 5 len 150 fl. 3 T4 80 bh 
| . Weſtpreußiſ 40 845 oz Darmſftädter Kred. 4 82 etw bz G See Kuga FA 2 — 52 W 8 6 Oberſchl Pt. A. u. G. 3191 03 do. do. 204 797 
. ; 4 84 © do. Zettel⸗Bank 4 | 96 5 HE a 18634 93 © do. Lt. B. 5 (644 bz Augsb. 100 fl. 2 M.) 4 | 56 22 6; 
2 do. 5 44 93 G eſſauer Kredit-B.0 | 2% etw bz do. Litt. * 361 8 1 5 Staat 995 — 5 974 G Oeſt. Franz. Staat. 5 125-41 b B Frankf. 100fl. 2 M. 3 | 56 24 bz 
1 Rurufteumärt,d 9 g ilk Kom Anh 4 1046 . eee eee Rhein- Rahe v. St g. u 95 Se ene e M eee | ES 
1 80 mm. Anth. 2 . 4 4 > 8 w b. 27 2 
* 5 Vasen. i ss b3 Sauter 7 Be Ina Kg arg an 971 6 Ruprort-Grefeth 8 5 N . "alu 15 . 3 65 u & 
1 5 i . Pr. de rede o. . e bz u 
e, | 1 1 Belli. Stein. ( 41 — N Ne mee 4 5m re % 
1 & S0 ie 4 9 u Gerät of 3 Die En war matt han die Kurſe nur it Mah 77 a Sonnabend. Rur af en Mr Devifen 
2 i lief, wie ihre Vorgängerinnen in ungemeiner Geſchafteloſigleit. Die Stimmung ächtli en. amienanleihen und Noten find geſucht. Wechſel zum alten Kurſe Geld. 
8 ten bre e, eh kali ſich in 2 durch Arbitragekäufe veranlaßt, ein ziemlich lebhaftes Geſchäft zu beträchtlich höheren Kurſen. Neue Prämienanleihen j 


Oeſtreich. Falte Btoalsbahn (Prior) neue 233} a 234} bz u Br. 
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Oeſtreich. Sat. Oeſtr. 


N% r Aproz. „Oblig. große 66% bez. : | 1 80 
IEC (/ , ͤ a 
2 ä * — 0 * — „* — . > 

; Wee Bra de K pn AD u G. Defe Loose 1860 glos do. vag — Meienbace|Bautattien dann Wee aha in Salih Lade urn, 
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